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Zinn tcmtiSM  Giiftmrgsfeft
des LVagnerschen ManneMnavietis r

Wo frohe Menschen Lieder singen,
.Von Lenz und Lust, von Tat und Drang,
Wo Feierhymncn machtvoll klingen
In Harmonie mit Iubelklang,
Kann Falschheit nimmermehr gedeihen —
Drum woll'n wir uns dem Liede weihenl

„Nachdem der größte Teil der Mitglieder des noch Nicht
'Mange bestehenden Club „Frohsinn" nach vorausgegan-
?enert ernsten Meinungsverschiedenheitenausgetreten waren.

sich ber  Wunsch Bahn , in einem neu zu gründenden
??artett' den guten Gesang zu pflegen. In dem Bewutzt-

gutes Stimmenmaterial bei einander zu haben, kamen
?"n am 5 September 1922 die sich hierfür interessierenden

3er in der „Stadt Flor " zusammen, um das neue San-
Ftinb unter dem Namen „Wagner 'sches MännerquartettUlllCL utlll vmmtli I
K. Ehren des großen Dichter-Komponisten Richard Wag
Hii) . ' ... .. .. 9. . vn.».. fnTrtöttVll

b:i 1uewayll . £)ietUU| ueyumi u« - *T « „X . ,
t)?t ber ersten Singstunde, und zwar mit dem Thor „Atemsiid" _ ’or_ ctlmmumi nnfrm aeaen

vümpk"
kotas<"
ezwa »^

etc.

terhaltenes

:rt abzugebe

aus der Taufe zu heben, und zwar waren folgende
Eründer anwesend:
Philipp Alhof, Franz Nikolaus Hochheimer, Franz Kaus,
Josef Kaus , Michael Lehmann, Wilhelm Messer, Peter
Michel Arthur Rommel, Nikolaus Schleidt, Jakob Schnei¬
der, Karl Schneider, Robert Schreibweis, Lorenz Wag¬
ner, Alois Weilbächer. Die Sänger Georg Hahn, Fritz
Hamm und Andreas Morgenstern, die auch zu den
Gründern zählen, konnten erst in der nächsten Singstunde
anwesend sein.

In der Eründungsversammlung wurde sogleich der Vor-
gewählt. Hierauf begann der Dirigent Lorenz Wagner

hvu von Angerer. In gehobener Stimmung nahm gegen
| Uhr die erste Singstunde ihr Ende. (Aus dem Grün-

"ssprotokoly.
.Menn man nun vielleicht anfangs glaubte, dem neuge-

^deten Quartett sei nur^ein kurzes Dasein beschieden̂ soÖdeten « „uuu . .,»9 _ _ _ . . . , ,
2% die Tatsachen das Gegenteil bewiesen. Wohl kamen
?derholt schwere Stürme für das Quartett , aber fester denn

steht es heute da, seinem verdienten Meister und Drrrgen-u in Treue und Freundschaft verbunden. Uneigenützig, rettet
/Nun  schon 10 Jahre sein Quartett und hat es zu Große
i? Ansehen gebracht. Außer den ca 20 Sängern gehören
TJ . Jt . schon ca. 60 passive Mitglieder an.
n äus der zehnjährigen Vereinstätigkeit verdreni folgendes
ij»Norgehoben zu werden : Am 31. Mai 1925 beteiligte sich
(// . Quartett am Volksliedertag (Wettstreit) des Gesang-
d.Jns Konkordia, Nordenstadt und errang in der Quartett-
3 mit 119 einhalb Punkt , (zweithöchste Punktzahl des

| es) den ersten Klassen- und den Dirigentenpreis.
Am 27. Juni 1926 beteiligte sich das Quartett an dem

I'r-Liedertag (Wettstreit )des Eesangv. Liederzweig, Werl-
A und errang hierbei in der 2. Klasse den ersten Prers,

den ersten Ehrenpreis und mit der höchsten Punktzahl des
Ta^es ven yochjwn Ehrenpreis.

Am 23. 6. 1929 beteiligte sich das Quartett am Gesangs¬
wettstreit des Gefangv. Sängerkranz, Elsheim und errang
in der Quartettklasse den ersten Klassen- und den ersten
Ehrenpreis. . ^ „

Ferner beteiligte sich das Quartett an vielen Liedertagen
und Jubiläumsfeiern hiesiger und auswärtiger Vereine. Auch
wurden einige Liedertage selbst veranstaltet.

Weitere Erwähnung verdienen die von dem Quartett ver¬
anstalteten Konzerte, von denen besonders zu vermerken sind:

Am 25. 4. 1926 veranstaltete das Quartett gemeinsam
mit dem über 50 Mann starken Wiesbadener Orchesterver¬
ein unter Leitung seines Dirigenten Herrn Professor Os¬
car Brückner ein Konzert,, wie es sicher in Flörsheim noch
nie stattfand Am 9. 4. 1927 veranstaltete das Quartett ein
zweites Konzert mit dem Wiesbadener Orchesterverein. Bei
beiden Konzerten konnte das Quartett neben den vorzüg¬
lichen Leistungen des Orchesters ehrenvoll bestehen.

Ueberhaupt wußte das Quartett immer, wenn es galt,
seinen Mann zu stellen und konnte auch immer dank der
unermüdlichen tatkräftigen Arbeit seines Dirigenten Lorenz
Wagner ehrenvoll bestehen. Er allein ist es, dessen Geist
die kleine Sängerschaar beherrscht, und dem es allein zu
danken ist, daß das Quartett sich, durch 10 Jahre behaupten
konnte Mit Leib und Seele ist er mit seinem Quartett ver¬
wurzelt und traf es ihn immer am schwersten, wenn dasselbe
in Gerayr war . So „ebührt auch ihm der größte Dank zum
10jährigen Jubiläum , das auch gleichzeitig fein lojährrges
Dirigentenjubiläum ist. Dieser Dank kann ihm am besten
bewiesen werden, wenn seine Sänger ebenso treu zu ihrem
Quartett stehen, wie er.

Und nun zum 10jährigen Stiftungsfest hat die kleine
Sängerschaar eine Neue Großtat vollbracht. Trotz der schwe¬
ren Zeit wurde aus freiwilligen Stiftungen der Sänger und
der passiven Mitglieder eine Vereinsstandarte angeschafft.
Dieselbe wurde von der Bonner Fahnenfabrik hergestellt u.
kann nur als ein Prachtstück, als eine Zierde für die kleine
Sängerschaar bezeichnet werden. Auf der Vorderseite tragt
die Standarte auf dunkelblauem Sammt das Bildnis Ri¬
chard Wagners , kunstvoll gestickt, jowie deii Namen des
Quartetts nebst Jahreszahlen , auf der Rückseite auf orange
Seide das Flörsheimer Wappen und das Motto des Quar¬
tetts : „Es schwinden jeden Kummers Falten,

Solang des Liedes Zauber walten !"
Mögen bei der morgigen Weihe sich die Sänger dieses

schönen Spruches von Schiller eingedenk sein und ihrem
Meister und Freund geloben, allezeit treu zu ihm und seinem
Quartette zu stehen zum Nutzen desselben und zum Nutzen des
Deutschen Liedes ! Möge es dem Meister noch lange, vergönnt
sein, im Kreise seiner Sänger und Freunde zu wirken, wie
seither. I.

nrnrnm

oßer Auswahl» «MW
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Todesurteil wird nicht voüfireüt.
Umwandlung in lebenslänglicheZuchthausstrafen.

Berlin, 2. September.
„Durch  Entschließung des preußischen Skaalsministeriums
Ä 2. September sind die Todesstrafen, die durch das
jFiskrästiae Urteil des Sondergerichts in Beukhen (Ober-
Aesieu) aeaen den Elektriker Reinhold Kottisch, den Gru-
3rbesier Rufin Wolniha, den Hauer August Gräupner.
r". Alarkenkov.irolleur helmuth Joseph Müller wegen

begangen aus politischen Beweggründen, und
V Gastwirt Paul Lachmann wegen Anstiftung zu diesem
frechen verhängt worden sind, im Gnadenwege in le-

sangliche Zuchthausstrafenumgewandelt worden.
h« Iür die Entschließung war maßgebend, daß die Der-
ln* ^ Zur Zeit der Tat noch keine Kenntnis der Verord-
3 des Reichspräsidentengegen politischen Terror vom
„rZUgust dieses Jahres und ihren schweren Slrasandrohun-
^Mabt haben. t .r , w .

der Sitzung der kommissarischen preuhrscyen Regie-
D führte Reichskanzler von Papen als Reichskommi sar
d , . den Vorsitz. Zur Frage der Begnadigung hattenfv'rQltnX- .. < _ s- Cifv/»rffn nf cnmnnl t.tzMeder des Sondergerichts, der Oberstaatsanwalt, der

WOh ntk ^ ^ beauftragte und der^Beuthener Rechtsanwal^ Zglkaes en
Lebe'^e’i’L^

der) 68
Drogerien - j
haben : z"

1ParbenW’

I Mg genommen. Die Meinung der Beuthener Gnaden-‘y yniummtu. -- 7, T er
neiate überwiegend zu einer Umwandlung der To-

Die Sitzung der
sich mit dieser Frage

«tg. 11 neigte überwiegend zu einer um:
!»3eile m langjährige Zuchthausstrafe
sî Mssarischen Preuhenregierung , die sic

~-e, dauerte mehrere Stunden.
Reichskanzlervon Vaven batte die Möglichkeit, in die-

Nach wie vor steht die innere Politl!  cm . Vor¬
dergrund . Drei Ereignisse sind es, die "uf bresem Gebiet
die Woche kennzeichnen: die programmatische Rede des
Reichskanzlers in Münster , die Eröffnungssitzung des
Reichstages und die Besprechungen in Neudeck bei Hmden-
bura . Die wirtschaftliche Seite der Kanzlerrede mit dem An-
kurbelungsprogramm der Reichsregierung lst mzwischen ge¬
nügend beleuchtet worden. Politisch überraschte der außer-
ordentlich scharfe Ton , den P a p e n gegen H? tler  an --
schlug und damit wohl das Tischtuch zwischen sich und dem
Führer der NSDAP , zerschnitt; daran änderte nichts daß
beide Männer am Tage darauf vom gleiten Tische speisten,
als sie bei einem Frühstück bei Reichswehrminister v. Schlei,
cher ein letztes Mal die Möglichkeiten wenigstens einer To-
lerierung des Kabinetts Papen durch die NSDAP , erör¬
terten . Hitler gab jedoch nicht nach. Inzwischen hat die erst»
Sitzung des neuen Reichstages  gezeigt , daß die An¬
näherung von Zentrum und Nationalsozialisten bedeutend-
Fortschritte gemacht hat. Sowohl die Nominierung eines
Zentrumsmannes zum 1. Vizepräsidenten durch einen Na-
tionalsozialisten, als auch die Erklärung des natlonalsozialr-
stischen Reichstagspräsidenten Görmg , der das Zentrum m
den Kreis der nationalen Parteien einbezog, ließen aufhor-
chen. Die Vertagung des Reichstages soll den Verhandlun¬
gen zwischen beiden Parteien Zeit lassen. Käme eine Eini¬
gung zustande, so wäre es für Papen nicht leicht, eine ver¬
fassungsmäßig stichhaltige Begründung für eine Auslosung
des Reichstags , wozu er die Vollmacht von Hindenburg m
Neudeck erhalten hat, zu finden.

ier Sitzung der kommissarischenRegierung oeshaw einen
besonders starken Einfluß auszuüben , weil bei der Abstim¬
mung über die Begnadigung der Beuthener SA -Leute die
Stimme des Reichspanzkers dann den Ausschlag gegeben
Hütte, wenn Stimmengleichheit erzielt worden wäre.

Wiederaufnahmeverfahren sicher.
Wie von unterrichteter Seite verlautet, ist damit zu

rechnen, daß dem Anträge auf Wiederaufnahme des Verfah¬
rens im Beuthener Prozeß, der von der Verteidigung em-
gereichk worden ist, siaktgegeben werden wird. In dem Lln-
trage sind nach Auffassung der zuständigen Stellen neue
Tatsachen enthalten, die die Wiederaufnahmerechtfertigen.

Munitionslager explodiert.
Große Granakendepots in die Luft geflogen.

Bukarest. 2.  September.
Das in der Umgebung der Hauptstadt Rumäniens in

unmittelbarer Bähe der Station Ehikila befindliche milrka-
rische Arlilleriemunitionslager Ceasna ist in Brand gera¬
ten. Erst hörte man kleinere Detonationen, dann erschüt¬
terte eine große Detonation die Luft, die ln der ganzen
Hauptstadt hörbar war. Das in den Gebäuden unkerge-
brachte Granatenlager war in die Lust geflogen.

Die lököpfige Lagerwache ist zusammen mit dem Kom¬
mandanten spurlos verschwunden. Die in der Nähe der
Unglücksstätte gelegenen Ortschaften Chitila und Rudeni
sind von der Bevölkerung geräumt worden . Vrele Bewohner
dieser Ortschaften wurden durch Svrengstucke verletzt.

In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag rst der p o -
litifche Burgfrieden  abgelausen . Die Reichsregr^
runq hat ihn nicht verlängert ; eine Verlängerung war auch
ur prünglich nur für den Eventualfall in Aussicht genom¬
men, daß die innerpolitische Situation sie weiter notwen¬
dig mache. Es ist aber zweifellos eine sehr starke Berühr-
gung in der Richtung zu verzeichnen, daß die politischen
Terrorakte , Zusammenstöße und sonstigen Zwischenfall- '
bis zu einem Grade abgenommen haben, der mit dem Zu»
stand zu Anfang des Monats August gar nicht zu verglei-
chen ist. Im ganzen hat der Burgfrieden während des ge-
samten Monats August gedauert. Das Reichskabinett hatt«
ihn gleich nach der Wahl vom 31. Juli zunächst bis zum 10.
August beschlossen, damit der Unruhe des Wahlkampfes zu-
nächst einmal eine Periode der Befriedung folge. Die Ent-
Wicklung der Verhältnisse zwang aber zu der Verlängerung^
von der nur der Verfassungstag ausgenommen wurde. Jm>
übrigen wird sich die preußische Regierung noch in dieser
Woche mit der Frage der Begnadigung der funs
Verurteilten von Beuthen  befassen . Ohne dah^
der sachlichen Entscheidung vorgegriffen werden kann, d-s
entsprechend der Münsterschen Rede des Kanzlers nach
Recht und Gerechtigkeit erfolgen soll, erwartet man in po-
litischen Kreisen, daß die innere Beruhigung und Vefrie-
düng Fortschritte machen wird, wenn auch die Beuthener
Frage geregelt worden ist. Gewiß wird die Bersammlungs-
tätigkeit nach dem Fortfall der einengenden Bestimmungen
im ganzen wieder lebhafter werden. Die Parteien haben
aber selbst ein Interesse daran , sie innerhalb eines sachli-
chen Rahmens abzuwickeln, damit die Reichsregierung nicht-
gezwungen ist, erneut zu einschränkendenBestimmungen zu
greifen.

In der Frage der R ü st u n g s g l e i chh e i t hat nun
eine Offensive Deutschlands  eingesetzt . Nachdem
der Reichswehrminister in den letzten Tagen in längeren-
Ausführungen an zwei verschiedenen Stellen klipp und
klar erklärt hatte, daß Deutschland nur dann auf der Ab¬
rüstungskonferenz weiterarbeite , wenn seine Gleichberech-
tigung anerkannt wird , hat nun die Reichsregierung —-
wenn auch nicht osfiziell, so doch offiziös — durch den
Reichsaußenminister dem französischen Botschafter in Berlin
ihren Standpunkt darlegen und eine Art Denkschrift über-
Mitteln lassen. Dieser Schritt sollte vertraulich sein, wurde
aber durch eine In d i s kr e t i o n. wahrscheinlich eine g e-
wollte  Indiskretion mit der Absicht in der französischen
Oeffentlichkeit Alarm zu schlagen, bekannt. Noch ehe man
Näheres über den Inhalt dieser Denkschrift weiß, hat nun
das Trommelfeuer der französischen Presse gegen die deut-
sche Gleichberechtigungsforderung eingesetzt. Herriot wird
von allen Seiten beschworen, den deutschen Forderungen,
die u. a. auch aus einen Umbau der Reichswehr
sich erstrecken, ein unnachgiebiges Nein entgegenzusetzen. ,
„Journal " meint, daß Feldmarschall von Hindenburg, Ge-,
neral von Schleicher und Hauptmann von Papen die alt»;
deutsche Militärmacht wieder Herstellen wollten. Der Ton de^
Blätter ist von großer Schärfe und nimmt drohende For »!
men an . Jedes Maß verliert „Ere Nouvelle", das Herriot;
nahestehende Blatt . Es stellt an den Beginn seiner äußerst
gehässigen Ausführungen die Frage , ob Schleicher den Ver¬
sailler Vertrag beerdigen wolle. Die englische  Press»
hält im allgemeinen zwar Deutschlands Standpunkt theore¬
tisch für berechtigt, weist aber auf die praktischen Schwre-
vigkeiten hin. Auch innerhalb des britischen Kabinetts schei-
nen über diese Frage Meinungsverschiedenheiten zu be¬
stehen. Während der gerecht denkende Macdonald mit
Deutickland übereinstimmt, nähert lick der Außenminister



Sir 'Simon , der in der letzten Zeit ja immer 'mehr als
Franzosenfreund sich entpuppte , dem französischen Stand¬
punkt.

Die Pariser Presse knüpft sehr aufgeregte und sehr
weitgreifende Kommentare an die Tatsache, daß Minister¬
präsident Herriot,  der sich doch nach offiziöser Auskunft
auf einer privaten Ferienreife nach den normannischen
Kanalinseln befindet, i n I e r se y mit dem englischen
Innenminister Sir Herbert Samuel  zusammenge¬
troffen ist. und längere Besprechungen mi ihm gehabt
hat . Man zerbricht sich in Paris den Kopf darüber , was
diese Besprechungen bezwecken sollen. Von offiziöser engli¬
scher Seite wird der Zusammenkunft des englischen Innen¬
ministers Sir Herbert Samuel mit dem französischen Mi¬
nisterpräsidenten Herriot und anderen französischen Staats-
männern auf der normannischen Kanalmsel Jersey letzt
eine Auslegung gegeben, die zwar wesentlich ^ lger sensa¬
tionell ist, als die Kombinationen , die in der Pariser Presse
!iu lesen waren , die aber dafür den Tatsachen besser gerecht
werden dürfte. In dieser englischen Verlautbarung .st we¬
der von der Notwendigkeit die Rede, em französischesM>h-
trauen zu zerstreuen, das durch die Amerikareise des Prä¬
sidenten der Bank von England , Montague Norman,
geweckt worden sei, noch von einer Fühlungnahme liegen
einer gemeinsamen Aktion gegenüber den deutschen
Forderungen in  d e r A b r ü st u n g s f r a g e. Es
wird vielmehr klargestellt, was freilich auch in den Pa¬
riser Vermutungen zum Ausdruck kam. daß es sich ganz
einfach um wirtschaftspolitischeDinge handelt , die infolge der
Reichskonferenz von Ottawa und im Hinblick auf die große
internationale Weltwirtschaftskonferenz für England
spruchreif werden, und wegen deren Macdonald mit Franr-
reich Fühlung sucht. Das stark- Jnter -sŝ das Deutsch.

\ r Wagner'sches Männerquartett . Am morgifchen Sonn¬
tag feiert das Wagner ' sche Männerquartett sein lOjähriges
Stiftungsfest verbunden mit Standartenweihe und Lieder¬
tag in der Turnhalle . Flörsheim weiß Feste zu feiern
und fo muß auch diesmal die Parole lauten:

Fahnen heraus!

21 . Deutscher KaihoMeniag.
Minister Baumgartner -Karlsruhe Präsident . — Die

Vorträge.

w Eine Sport -Sensation : der Weltmeisterschafts - Box-
Kampf Schmeling—Scharkey gibt es Samstag und Sonn¬
tag in den U. T .-Lichtfpielen in Rüsselsheim. Es ist klar,
datz jeder sportbegeisterte Mensch — und wer wäre heute
nicht sportbegeistert— diesen Film sehen muß. Näheres bringt
das Inserat in heutiger Nummer.

a Biel Glück! 50.009 Mark können Sie gewinnen für
1 — Ml . wenn Sie ein Los der Volkswohlfahrts -Lotterie be¬
sitzen Lose sind noch zu haben im Kaufhaus Sauer , Haupt¬
straße 32. Ziehung am 10. bis 15. September 1932. Be¬
eilen Sie sich und kaufen Sie heute noch ein Los.

u Das neue herrliche Banner des Wagner 'schen Män-
nerquartett , dessen Weihe am morgigen Fest statlsindet, wurde
in der Bonner Fahnenfabrit hergestellt und von der hiesigen
Vertretung Käthi Ditterich, Kaufhaus am Graben geliefert
Die Vorderseil zeigt in wunderschönen Farben das Bild
Richard Wagners und die andere Seite das Flörsheimer
Wappen. Man kann dem Quartett zu dem allseits bewunderten
Banner nur gratulieren, wie auch die glänzende Ausführung
der Lieferfirma alle Ehre macht.

Essen, 2. eptemberDeu>'
In der feierlichen Eröffnungsversammlung des -

lchen Katholikentages wurde das Präsidium S^way - ^
ersten gleichberechtigten Präsidenten wurden der ,
des Gesamtverbandes christlicher Gewerkschaften. -ö  ,
hard Qtte - Berlin.  und der Staatsm,nister b ° ^
gartner - Karlsruhe  gewählt , zu zweiten Pra !d ^fi
Frau Staatspräsident Maria Bolz - St  u t » s#f
und Regierungsdirektor W e l g e l - O p p e l n. Raa-
Wahl des Präsidiums wurden Huldigungstelegran > „
den Papst und an den Reichspräsidenten abgesandt.̂ v^

o»

ergriffen die beiden Präsidenten , Otte und Bauwg °r
das Wort zu ihren Eröffnungsvortragen.

„Gott in der Großstadt ."
Freitag abend fanden die ersten ö f f e n t l i ch/P ^ si ? ° p f e r s.

a l u n g e n statt, in denen Arbeitersekre a „ ^ ll
keln - Düfseldorf  über „Gott in der Großstadt ^  ürammtpeom * "

L®- Großstädte könnei
, J»erei oder Technik. D
? Technik begründet . 2
i'̂ chen nur einen BlickK zu werden,daß w>

und angewiesen
? Mtgeprügten Forme
> 'itimer wieder gestell

habe. Bon den frü!
tiefes Sehnen durch

Es folgt dem ui
sfNäturgesetzlichkeii ver
i'R sondern kraft der <
^ °en. Der Christ kanr
seinen. Die E n t a
.'onberen Nöte der Zusc

m  ernst. Aber der F
für die Sache feil

l Mt geweiht  ist . 2
^. Philosophen, so fühl

op'
!a m m l

Dechant Albert Homscheid - Koblenz  über da
ma „Der lebendige Gott " sprachen Zeit.

Gockeln führte u. a. aus : Die Großstadt ist neu« o„ ((
neuer Lebensraum , neuer Lebensspiegel. Furchtsa ^
es von uns , in der Großstadt vor dem tausendfachen ^
einer aufreizenden stnd frechen ^Gottlosigkeî ẑuru ^~ . . . V . « - rr nc.  nrn e ..

l a n d an einem positiven,Ergebnis der Weltwirtschaftskon.
ferenz hat , macht es nötig , daß unsere zuständigen Stel-
len diese vorbereitenden Aktionen aufmerksam verfolgen
und macht es dringend wünschenswert, daß die Reichsre-
qierunq bald freie Hand gewinnt , auch die deutschen Vorbe¬
reitungen so gründlich und vielseitig wie nur möglich zu
betreiben.

LssÄss

Postomnibus nacki Marienthal . An Mariä Geburt,
Donnerstag , den 8. September fährt der Postomnibus ' nach
Marienthal . Fahrpreis 2.50 Mark. Abfahrt Rathenauplatz
6 15 Uhr, Rückfahrt 17.30 Uhr. Karten am Postjchalter.

Flörsheim a. M .. den 3. September 1932

r Todesfall . Rach längerem , schwerem Leiden verstarb
in letzter Nacht, im 71 Lebensjahr, Herr Josef Schneider,
in der Hojpitalstrahe wohnhaft. Die Beerdigung smdet am
Montag nachmittag 4 Uhr statt. Er ruhe im ewigen Frieden.

i Hohes Alter . Am 5. Sevtember ds. Js feiert Frau
Margaretha Hofmann geb. Lehmer. in der Obermalnstraße
wohnhaft, ihren 72. Geburtstag . Wir .gratulieren und wün¬
schen: noch recht viele gute Jahre!

x Folgende lustige Geschichte macht die Runde durch die
Presseorgane benachbarter Städte und Ortschaften . „Die

Flörsheimer Kummernmädcher" — das sind nicht etwa be¬
sonders kümmerliche Jungfrauen aus Flörsheim oho' ganz
im Gegenteil ! Nein, das sind die .̂ unteren Mädchen die
zur Kümmern- (sprich: Gurken- Zeit den Höchster Markt
besuchen und ihre ansehnlichen Produkte zum Verkauf bringen
Also diese lustige Schaar fuhr auch heute Morgen wieder mit
der Bahn nach hier und sie schnatterten gerade so eifrig und
endlos wie die Flörsheimer Eäns ' - bis sie richtig die
Station Höchst verpaßt hatten und gerade noch m Ni^ das
Licht des Bahnsteigs erblickten. So kam es, daß der Emzug
der Flörsheimer Kümmern heute mit 1/2-stündrger Verspätung
auf dem Marktplatz stattfand, was aber dem Humor und der
Zuversicht keinerlei Abbruch tat . Es wäre vielleicht gut, wenn
in Zukunft an Markttagen auf der hiesigen Station der Zug¬
einlauf durch einen Kanonenschußangezeigt wurde, denn bis
alle Gemeinde-Tagesneuigkeiten gebührend beschnattert sind,
kanir das Aussteigen immer wieder leicht verpaßt werdeir.

Das sprechende Buch
Erreichkes und Erreichbares.

Von D r. E. -Claesfens,  Berlin . -
Sowobl von Augenleldenden und Blinden , die an der

Literatur Interesse haben, als auch von der Technik werden
mit Spannung die seit Jahren im Gange befindlichen Ver-
suche verfolgt, aus dem mit dem Auge lesbaren ein mit dem
Ohre hörbares , also sprechendes Buch herzustellen. ^ Die
Schallplatte  wurde diesem Zweck zuerst dienstbar ge¬
macht. Recht weit reichende Erfolge wurden erzielt. Auf
vielen Ausstellungen der letzten Jahre wurden billige und
leichte Platten gezeigt in Verbindung mit Apparaten zum
Besprechen dieser Platten , die dann mit jedem Grammophon
abgehört werden können. Bessere, oft verwendbare Platten
werden schon seit Jahren zum BeisPiel zum
in Fremdsprachen in den Handel gebracht So besteht frag¬
los bereits die Möglichkeit „sprechende Sucher zum viel¬
fachen „Hörlesen" mit den großen für den Plattenhandel
arbeitenden Aufnahmeapparaten oder für weniger häufigen
Gebrauch mit den für Privatpersonen käuflichen Befprech
apparaten herzustellen. Vielseitige Benutzung dieser Mög¬
lichkeit wird einstweilen noch zu sehr durch die Kosten be¬
hindert.

Ein anderer Weg ist der über die F i l m r o l l e , deren
Brauchbarkeit nach den verschiedenstenMethoden durch die
Technik der sprechenden Filme nachgewiesen ist. Auch hier
stand die Kostenfrage bisher der Entwicklung des „spre¬
chenden Buches" entgegen. Nun scheint man neuerdings
ach zwei Wegen der Lösung des Problems nahe, gekommen
zu sein: Seit einigen Jahren bemüht sich die Wiener Sele-
novhon-Gesellschaft einen Apparat herauszubrmgen . , mit
dem man lange billige Papierrollen besprechen und wieder
abhören kann. Die Versuche scheinen erfolgreich zu ein.
Erst kürzlich machte die Gesellschaft einer Süßeren Oeffent-
llchkeit durch eine Rundfunkdarbietung ihre Erfindung
bekannt. ^ .

Auf einem anderen Wege scheinen zwei Franzosen, vor¬
gegangen zu sein, die kürzlich einem Kreise von franzossichen
Kriegsblinden einen Apparat vorführten , der mit der Film¬
rolle' arbeitet und in der Lage fein soll, ein sprechendes
Buch". — die Erfinder sagen: „tonendes Buch , —
zu einem auch für ein größeres Publikum ^r!chw"iglichen
Preise herzustellen. Es bandelt sick um eine Erfmduna des

„Wenn die Störche südwärts ziehen //

dien. So ist der Essener Katholikentag das große
Gottes Reich in der Großstadt . Unsere Großstadt
nur Ausdruck einer neuen wirtschaftlichen Epochenur Ausorucr einer neuen uuiiiu/nmiujw . —/-■ ■ AV
auch geistiges Kraftzentrum . Wir Grohstadtmenscher^
den und sehen Gott auch hier. Der g I a u b t g e A t » 0oen uno sehen wuu uuuj y« *- ~ ~
bringt seine Arbeit in direkte Verbindung^ mlt Ĝolr ^

Wenn uns der August auch noch die heißesten Som¬
mertage geschenkt hat, die wir seit vielen Jahrzehnten er¬
lebten. so kann uns das alles doch nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß wir am Ende des Sommers stehen und der
Herbst nun bald anbrechen wird. Selbst Schattengrabe von
36 bis 37 Grad konnten unseren Zugvögeln nicht weisma¬
chen. daß sich nun Afrika nach Europa verlagert , habe.
Wenn ihr Tag da ist — und eine ganze Reihe verließ uns
schon im August — dann stört sie auch die heißeste Hitze
nicht, dann wird gepackt und aufgebrochen. Die Zeit des
Herbstfluges der deutschen Störche beginnt teilweise schon in
den letzten Iulitagen , Anfang September verlassen uns die
Nachzügler, die Nachbrut und solche, denen es bei uns an¬
scheinend besser gefällt als den Meisten. Zuerst verlassen
uns die Störche in den nördlichen Strichen , in Ostpreußen.
Westpreußen, Pommern , Mecklenburg und Schleswig-Hol¬
stein. Weiter südlich liegt die Abflugszeit spater : zuletzt
wandern sie aus der Oberrheinischen Tiefebene ab. Wenn
sie auch nicht kalendermäßig genau zum selben Termin fort¬
fliegen, so unterscheiden sich doch die Monatstage der ver¬
schiedenen Jahre doch sehr wenig und gerade dieses Jahr
lehrt uns , daß sie sich durch einen verspäteten Sommer
keineswegs zu längerem Verweilen verführen lassen.

Uebrigens geschieht ihre Heimkehr nicht mit der glei¬
chen Regelmäßigkeit wie ihr Abflug. Das mag daran liegen,
daß sie es durchaus nicht so eilig mit der Wanderung haben,
wie man vielfach annimmt . Sie lassen sich Zeit unterwegs,
und es kommt ihnen gar nicht darauf an , einmal in dem
fröschegesegneten Donaudelta oder bei den Heuschrecken-
Fleischtöpfen Aegyptens einen Tag in Schlemmerei „und
Völlerei zu vertrödeln . Die Reisevorbereitungen der Storche
scheinen garnicht so leicht zu sein. Man muß sie sehen, wenn
sie sich gerade setzt zu Hunderten sammeln, um den Trip nach
Afrika gemeinsam zu unternehmen : Das ist ein Getue und
ein Gehabe, eine Base hier und ein Gevatter da. Protest
und Zustimmung . Schließlich tritt aber dann so eine Art
Aeltestenrat mit bestimmender Beschlußkraft zusammen —
und die Fahrt beginnt.

oringl ieiue «aiucu m ; r,„s*tn(>nBr
scheint, daß die innere Ergriffenheit des Großstadtmem ^
eine lebendigere ist als anderswo Wer in unsere
kommt, ist überzeugter Katholik. Er kommt nicht aus
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Sonntag 50 000 katholische Arbeiter zu den Gnadeni
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©ntf "m der Großstadt ist nicht zuletzt eine n » J
wattige Aufgabe unserer Kirche. Gott in der Gropm,
wird umso lebendiger und stärker sein, als wir
kirche sind und lebensgestaltende Kräfte zu entwickeû ^
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Dechant und Ehrendomherr Albert H o m s che i ”,J 'p
rer an St . Castor in Koblenz, führte u. a. aus : Nur ^
liiglon kann den Großstadtmenschen heimführen und 'y ^
Sinn des Lebens als höchste Seelenemrgie ofsen° ^
Weiß nun der moderne Großstadtmensch noch etwa

,. mit seinem ?
? den 'h iin-." Liualitäten des
Möglichkeit zu geben
Achten. Voraussicht!
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Weiß nun der moderne Grotzjtaolmenjll) naa,  der Bsichofsfeier
den lebendigen Gott in der Schöpfung und im “ gemein tote: mi
nenleben ? 2Ran hat den Großstadtmenschen seelenlos als auch auf und
brutal der 2R aschine versklavt.  Der Sktav «
Es ist höchste Zeit , daß die Männer der Wissenscha
mit hellsichtigem Geist die größten Energien d.e si ^
Gesetze und Kräfte aus dem Naturraum m ihre » „ i
Hand genommen haben, nunmehr alles was sie g z:
und bewältigt haben, mit stärkster lozialer Liebe
Dienst eines geistig-kulturellen Lebens stellen! „ S-

Für uns ist aber der „Lebendige Gott . der w
Offenbarung . Vergessen wir das eine nicht: A»e
Christi über Menschennot und Vorsehung bleibet
fruchtbare Sentimentalität e n, memt
olauben . daß Christus der lebendige Gott ist. der V,
Kreuz eine Ewigkeit für uns aufgeschlossen hat. i * &>
digste Grundsatz in der Lehre, im Kultus und in
kramenten unserer Kirche ist ein ! 1“ J aV,, j
kann sie ruhig zu den Menschen der Großstadt geh -

lieber „Großstadt , Technik.  Chr,lste ^ ^ ^
sprach Professor Dr. Friedricb .D e \ i o.u e r

als sehr lästig
, öis äußeren Zugä
ssitig abgesperrt?

si.siU Vorstehendem i
"Illing.)

i

B

y. tlL5 - A. H. A

Herrn Märgerin und seines Ingenieurs , Herrn isonneau.
Der Vorsitzende der französischen Kriegsblinden , Abgeord¬
neter Rechtsanwalt Dr. Scapini . soll sich sehr zufrieden über
diese Erfindung geäußert haben

halb möchte ich meine Idee hier der Oeffentlichkeit >. '»' , . l - rc _ s« r!„ a!1  n /4t 311

^Weimar.
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geben, in der Hoffnung , daß sie vielleicht doch S»
brauchbaren Ergebnis führen kann.

abgängiger Zuck
jŝ vts verg'.ben wert

Mit diesen sprechenden Büchern auf dem Wege über
die Platte oder den Film stehen die Apparate in Konkur¬
renz, die an den verschiedensten Stellen von ingeniösen
Menschen konstruiert wurden mit dem Ziel , die Buchstaben
des Buches oder Briefes direkt in verständliche Tone umzu¬
wandeln . also das Buch oder den Brief selbst vorznlesen.
Die -"-ste Erfindung dieser Art , die in die Vorkriegszeit zu¬
rückreicht, stellt das Optophon  von Professor Fourmer
d'Albe in London dar , das , während des Krieges ausge-
baut und nach dem Kriege vollendet, durch die Bemühungen
der blinden Lehrerin vieler deutscher Kriegsblinder , Fraulem
Betty Hirsch, auch nach Deutschland kam und hier probiert
wurde. Fast zu gleicher Zeit versuchte em deu scher Er¬
finder nach einer ähnlichen Methode die gedruckten Buch¬
staben in fühlbare umzusetzen Bis in die neueste Zeit hin¬
ein hat man nun versucht, ähnliche Apparate herzustellen,
die die Sehschrift oder den Sehdruck in fühlbare oder hör¬
bare also für Blinde erkennbare Zeichen umwandeln.

. . __ö_ , , ePhU1 Aufschrift „Pre
Beim Optophon und anderen Lesemaschinen f 1?.

System von lichtempfindlichen Zelle  n ° ^ vormittags 11
über das der Schatten oder das Bild der DruckbuK ^ 10, emzurelcheiüber das der Schatten ooer oas « uo oer iiruu ^ ü  ,
geführt wird. Der so entstehende Wechsel zwischen

... -v,-;---. / nf  i yer des Reiches fli
Strömen Schwankungen hervor , die m̂^chrer̂ Art^o^ Unb b{c ^ilunc

1.7, '"H nrn SyT?ntt +nn )̂ides Buchstabens entsprechen und zu seiner Darstellwo-_ (üMhnro  Normen y .ft
001

werden. Das Optophon hat besipielsweise sechs Sele' W slê ^Zimmer 10
bei ihm entspricht jedem über d.e Zellen ge uhrte ^ ^
^eTeineWe vonjk  W
möglich, jeder dieser bestimmten Reiher«von Strom - - ^ Äörshe?m a M
rungen eine bestimmte elektromechanische Wirkung ' ,,,,- "yenn a. wt..
chen zu lassen, zum Beispiel die Betätigung eines be,t , »

Der Direktor der Blindenstudienanstalt , Marburg a. d.
Lahn , der diese Apparate in den „lVeiträgen zum Bliitden-
blldungswesen " Nr . 6 von Juni 1932. dem Organ der Blm-
denstudienanstalt und des Vereins der blinden Akademiker
Deutschlands bespricht, kommt zu dem Schluß, daß alle auf¬
gewandte Mühe , alle mit dem Ausbau der Erfindungen
aufgewandten , zum Teil ungeheuer großen Kosten ver¬
gebens sind, solange es nicht gelingt, eine Maschine herzu-
stellen, die den Druck oder die Schrift als gesprochenesWort
wiedergibt.

chen zu lassen, zum Leijpiel oie Betätigung eines 0
Elektromagneten . Der Vorgang ist dann ahnliw ^
. ~ f - ' - p -

ritt
aus einen oprea ;uvnu^ ‘ ujiucu  gu , yiif^
gendermaßen hergestellt werden : mit ledem Lam

den" Fern1prê 'pparaten "mst" Selbstschältung. f % gliche R«
nun darauf an, die durch den Leseapparat erzeugte' „oinun Knrptfiaooarat wirken au lassen. Dieser *•

gesuyri wlrv. 'u Bestimmungen
Schatten ruft in den durch die Zellen geführten elR ^ » -

UUII UUIUU| U»l, uiv '-““V - TT-• — r~ \f{
auf einen Sprechapparat wirken zu lassen. Dieser i ^
gendermaßen hergestellt werden : mit ,edem Laur ^
Sprache wird eine kleine Rolle besprochen Diese S
werden so um einen Zahnlranz angeordnet , dav ^ rwerden so um einen Zahnkranz angeordnet , oav cin M: iiarinniidic « oiu re
einem eigenen Zahnkranz in ihn emgresien, sobald g zg 2 Seele
Sehörigef Elektromagnet ^betätigt wird . Zu ^ deM £ k̂elenamt für JoLesemarke erzeugten„Strombilde" des Lautes
der Elektromagnet der die mit dem Laut „a A,el.,

Nun , der Weg zu einer solchen Maschine ist an sich nicht
lebr weit. Schon vor Jahren , als das Optophon des Prosi
Fournier d'Albs nach Deutschland gekommen war und sich
nach meiner Auffassung zwar als sehr interessant, aber als
völlig unbrauchbar für den praktischen Gebrauch erwies,
siabe ick, einer Technischen Hochschule einen Plan vorgelegt,
wie man diese Maschine zu einem Apparat ausbauen könne,
der die gedruckten oder geschriebenen Buchstaben m den zu¬
treffenden Lauten der Sprache wledergibl Die Moglichkelt
der Durchführung wurde sofort bejaht, die Versuchskosten
wurden aber als zu hoch erklärt . Inzwischen ist der Technik
jo manches gelungen, was trüber unmoalick eriänen . Des-

Rolle in den großen Zahnkranz einschattet. Rotier^ #
Zahnkranz , so rotiert nach ihrer Einschal ung a»a) ^
dem Laut „a" besprochene Rolle. Die rotierende R «net.

. Kath,
Schulgottesdien

^ Frühmesse, 8.30 l
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Amt für J

üsstag Mariä ©£
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dem Laut „a" vejprocyene moue. ine  ruucic .nv ■. r ()|  7 W " orml ' fi-r
rührt gleichzeitig eine Abnehmenadel: die zugehöriĝ E \ " V Amt fu.»--.«-L-L msstJK «K - Ä-!»braue gibt den Laut „a" wieder. Zum tseoraun- ^
Maschine wird der große Zahnkranz in dauernde °
Bewegung gesetzt, die Lesemaschine schaltet 9 6 30 Uhr hl.
besprochenen Rolbm ein-, die auf die Selenzellen nstnq e ^n 'irhr 6?sRurfiftabcn werden n den Lauten dek̂ ^ , , "g 6.30 Uhr hi.Schatten der Buchstaben werden m den Lauten oer
wiedergegeben. Es wird keine vollkommene vpr ^

E
K

wreoergegeoeii. «' uu ccu.c vyu. TO..... ... die ,
können, aber auch kein Buchstabwren;^ wie e

6.30 Uhr HI.
^thwefternhaus),

Näherung an die natürliche Sprache gehen kann, - (
durch Proben festgestellt werden können.

Also, Ihr Herren Konstrukteure aus Werk!
kann auf diesem Wege etwas erreicht werden, was
Menschheit nützen oder Trost geben kann.

Großeltern.
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L®- GrotzstäSir können aus zwei Grundlagen bestehen:
' °°erei oder Technik. Die Großstädte der Gegenwart sind
?! Technik begründet . Was aber ist die Technik? Wir
^chen nur einen Blick in die Großstadt zu tim. um uns

zu werden, daß wir ganz eingehüllt sind in techmiche
Me und angewiesen auf ihre .zweckgerichteten und so-
E ßeistgepräqtenFormen . Es gibt aber auch kein Zurück.
? >Mmer wieder gestellte Frage ist, ob das Ganze. einen
> habe. Von den frühesten Zeiten der Menschheit geht
■1tiefes Sehnen durch alle Zeiten : das Sehnen der Be-
M «. Es folat dem uralten Gottesbefehl, mchtder Ehre
?Naturqeseßlichkeitverhaftet zu bleiben wie Pflanze und
P - sondern kraft der Gottesähnlichkeit über sie Herr zu
Iden. Der Christ kann diese gesamte Entwicklung nicht
seinen. Die E n t a r t u n g s e r s che i n u n g e n und
Mderen Nöte der Zusammenballung sind freilich da, und
,l>nd ernst. Aber der Fehler liegt darin , daß wir die Ent-

für die Sache selbst halten, wogegen die Technik
/ 'bst geweiht  ist . Betrachtet man sie mit den Augen
k. Philosophen, so führt sie v o r d e n T h r on des

tlich ..en 2i> -hopfers.

Wadi "«V °'egrammwechsel mit Hindenburg und papen
" ■' <re\ > r Katholikentag hat an den Reichspräsidenten ein

i!°gramm gerichtet, in dem er opferbereite Mitarbeit aus
? Geiste wahrer Volksverbundenheit gelobt. Hin den-
'°rz hat darauf geantwortet . Er wünscht, daß die Bera¬
ten dazu beitragen mögen, die christlichen Grundsätze
z deutschen Volk zu festigen und die Einigung unseres
^ °rlandes zu einer wahren Gemeinschaft zu fordern.

Reichskanzler von Papen  erklärt in einem Tele-

epteniber.
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Nm an den Katholikentag, es werde Ziel der Reichsrer ? v-- rttvunhinüon im neuiiciici
.Ing  fein den christlichen Grundsätzen im deutschen
•0|fs=und Staatsleben wieder zu entscheidender Geltung zu- . .. r, . .. r . ĵ. Sfliinnnrt5

unsere
richt aus N
en Stadt n-^ -„atnz.
->aß V 'ff

,-"sten. Für st Löwen  st ein  hat in einem Antwort-
^ramm diese Versicherung begrüßt und dafür gedankt.

Gnadensta!

^ainz. („Do X" kommt an  d e n R h e i n.) Das
Zgschisf„Do X" wird von Hamburg aus in den nächstenô t. .:_ :r. hrtfiiM mrf hplTl Rbern

wir
en

eine Rheinreise antreten und dabei auf dem Rhein
... verschiedenen Städten wassern. Stationen sind vorge-neue ™ ■— -—s-

Großl^Volk,

scher
>: Nur die-̂

und ih« K
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u. a. in Köln, Mainz und Mannheim.  FernerL. r . . . .« ,<-< CY »-..t« f- rtvlrtllrtöMeine neu° A w  u. a. in Köln. M a t n z uno wca n n y e i
der Groß//,, i beabsichtigt, wenn die örtlichen Veryalrmjse es erlauben.

ttQrf, ^ ran ff uri g. Main zu kommen. Das Flugschiff
nit seinem Flug die Einwohnerschaft der Städte
alitäten des Flugschiffs zu überzeugen und ihr

jnmieit zu geben, die Aufstiege und Wasserungen zu
î uiten. Voraussichtlich werden auch Passaaierfluge ver«
Galtet-

Aus dem LeßeMwis
ivch etwas l .Hei ber  Bischofsfeier am Mittwoch abend dieser Woche
im eigeneo ^ 'k  allgemein die rnustergiltige Ordnung beim Fackelzug
seelenlos . .j: .Al als auch auf und rund um den Schulpiatz bei der kath.

-r Sklave !D,He wohltuend empfunden. Aber eines blieb doch zu be-
ftssenschasß <d  Hein : bei der Rede des Herrn Bürgermeisters, dre da-
en, die stL ' K für sehr viele völlig verloren, ging, gab es m dem
ihre MeE îi Pgebäude rechts beim Schulhof ein ganz auffälliges Ru¬

rs sie !5n.. Igutes Sprechen, Türzuschlagen usw. War das nicht
Liebe Hrmeiden? Wer waren die Verursacher dieses Radaus l
en! u d-k Mails wurde die Störung von vielen Teilnehmern der
", der Got> Kon als sehr lästig empfunden. Warum hat >nan nicht

Alle ® fl*5 die äußeren Zugänge zum Schulhof und zur. Schule
fl Alltig abaesperrt ? —loi — ,
" ii, 3u Vorstehendem nimmt die Redaktion selbst keinerlei
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SmmtimtK & p«ti
Fußball.

Endlich hat König Fußball auch die Flörsheimer wieder
in seinem Bann . Ab 1. September ist der Sport -Vere.n 09
spielberechtigtgeworden. Gleich am 1. Tage versuchte man
es in einem Trainingsspiel. Zwar war der Gegner,, V. f. R.
Rüsselsheim, sehr schwach, immerhin sah man, daß die Flors-
heimer noch zu spielen verstehen. Um gegen die , KreiSliga-
koiikurrenz zu bestehen, muh natürlich viel mehr Eifer gezeigt
werden Morgen steigt z. B . die erste Verbandsspielbe-
qeqiumq in Winkel. Man wäre geneigt unserer Vertretung
auf einem großen Platze Chancen zu geben, fiirdet ,edoch
das Spiel auf dem alten kleinen Felde statt, dann kann nur
kluge Taktik und nicht spielerisches Niveau entscheiden. Hof¬
fen wir das Beste. —

Handball.
Auch hier beginnen die Verbands spiele. Die Flörsheimer

Turner haben gegen die hier bestens bekannten Langenhainer
auf dem Platz einen schweren Stand . Zäher Siegeswillen ist
erforderlich, soll nicht gleich die erste Begegnung in der neuen
Klasse eine Enttäuschung bringen. Wir glauben an einem Er¬
folg der Hiesigen, wenn alle darum kämpfen!

Rudern.
Der Vertreter des heimischen Rudersportes, Ruderoerein

08, schickt morgen 3 Boote zur großen Frankfurter Regatta.
Es starten zwei Jugendvierer . Den jungen Ruderern liegen
starte Konkurrenzen gegenüber, so Frankfurter , Offenbacher,
Hanauer, Würzburger u. a . Vereine. Für die Hiesigeii he.ht
es mit ganzer Energie und festem Wollen einen guten -Platz
errudern Es muß nicht immer der 1. Sieg sein, nein, auch em
2 und 3. Platz, bei 8—9 Booten , mit guten Zeiten, ist eben¬
falls ein Erfolg. Aller Anfang ist schwer! Die Jugendvierer
starten vormittags nach 6 Uhr und der Achter nachmittags ge¬
gen 2 Uhr. Möge ihnen Fortuna hold sein!

Schwimmen
Nun hat die Macht des Herbstes bereits einen Witte¬

rungswechsel gebracht. Ueber nacht ist das große Strandw-
ben dies- und jenseits des Maines verschwunden. Uneni-
weqte gehen noch um die Mittagszeit „einmal ins, Wasser .
Lange wird es nicht mehr dauern und die Schwimmanlage
des Wassersportvereins wird abgebaut sein. — So ist emer
der schönsten Sporte mit dem Scheiden der Sonne bis zum
nächsten Sommer verbannt.

Reiten.
Der Reiterverein beteiligt sich morgen an dem Festzuge

zu ehren des Wagnerschen Männerquartetts . , Freunde des
Pferdes und des Reitsportes werden sich wieder an dem
schmucken Bilde der Reitergruppe erfreuen. Nach dem^ Be¬
enden der Ernte wird nun wieder regerer Betrieb , auf der
Reitbahn an der Opelbrücke einsetzen. Morgen jedenfalls
treffen sich alle Reiter zeitig am Vereinslokal.

Sv.-B. Willst! — Si>.-!8. glörstieim
Das 1. Trainingsspiel am vergangenen Donnerstag ge¬

gen VfR . Rüstetsheim endete 8:0 für dm Sportverein 09.
Welch großes Interesse immer noch am Fußball herrscht, da¬
für zeugten die annähernd 500 Zuschauer die erschienen wa-en.
Man konnte bei der Schwäche des Gegners lein richtiges
Bild über die Spielstärte des neuen Mannschaftsgefüges er¬
halten. Der Sturm war in beiden Kombinationen ansprechend,
dagegen war die Hintermannschaft nicht sonderlich belastet.
Hoffentlich Bringt ber Spielausschû bie richtige Elf gernbe
für nach Winket auf die Beine. Wie dem auch sei, wir ver-
langen von allen Spielern straffe Disziplin unb restlo>es
Einsetzen. Spare sich jeder seinen Atem zum Lausern Reden
oder Diskussionen gehören nicht mehr auf das Spielfeld.
Auch deii Zuschauern sei immer wieder ans Herz gelegt:
Wer keine Niederlage vertragen kann, sollte vorweg lieber
zu Hause bleiben. Fußball ist Sport und nicht dazu da, um
Siege zu feiern. Allen Mannschaften des Sp .-B. 09, die am
Sonntag ihre Farben „vertreten" viel Glück! —l—

Bestimmungen über die Gewährung von .̂ Zinszu-
des Reiches für die Instandsetzung von Wohnge-
und die Teilung von Wohnungen vom, 20. ^ um 32

mrmen Hi? Qm  Montag , den 5. September 1932, in den Vor-
fi« SeleE ^KG2sdienststunden von 8—12 Uhr im hiesigen Burger-
-sübrten nf '/ ^ int, Zimmer 10, von Interessenten eingesehen wer-
ckuhr il Die Anträge selbst sind dann sofort dem Herrn Vör¬

den des Kreisausschusfes Ffm.-Höchst einzureichen.
vrsheim a. M .. den 3. August 1932

Der Bürgermeister : Lauck

HUche Nachrichten für FLörsheim
1[V"1 Schutgottesdienst ht. Messe für Johann Vechtlust.
P Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch.
»At. 2 Uhr nachm. Andacht zu den hl. Engeln. 4 Uhr4 daß Iv* f  k, 1’ ^ uyr nacym. ecuvw

' sobald Ws«> rianische Kongregation
berH R^n O fl

? pfjfafe

Zehörî Ä ^rauch
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achest' cü mW.
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Katholischer Gottesdienst

„'“uuiufflc .nongiegtuum . „ , , , .
i?9 6.30 2. Seelenamt für Valentin Schick, 7 Uhr 1.
Heelenamt für Joses Schneider. .
Kch 7 Uhr ht Messe für Karl Finger (Krankenhaus),

J  Uhr Amt für Barbara Dienst geb. Kilb und Sohn
sikstag Mariä Geburt (nicht gebotener Feiertag) 6.30

bi Messe für die Pfarrgemeinde (Schwesternhaus)
%

ürd

Uhr Amt für Eheleute Joh . Bauer und Kinder.
6 30 Uhr Amt für Phil . Ruthard und Angehörige,

HZ Uhr Jahramt für Marga Schlang.
, Pag 6 30 Uhr hl. Messe für Margarete Emge (Schwe-
■iJ'/nljaus ), 7 Uhr Jahramt für Johann Weber.

,-ag 6 30 Uhr HI. Messe für Eheleute Damian Bergmann
Schwesternhaus), 7 Uhl Amt für Martin Schuhmacher

Großeltern.

was ZK"

Handball
in Münster—Flörsheim 3 :5 (1 : 3)

Die 2. Mannschaft des T .V. 1861 kam am vergangenen
Soniitag in Münster mit einem 5 : 3Siege vom Start
weg Trotz des regnerischenWetters bis zum Vtitlag , oer-
iuoate die hieß !Els bis zur Halbzeit ein 1 : 3-Resullat
hinzuleqen Rach der Halbzeit erfolgten noch zwei wertere
Treffer undhoffen, daß mit demselben Eifer die übrigen
Gegner ausgenommen werden. Die Erfolge buchen sich wie
folgt : Bi. Mohr 2, Staubach 2 und H. Mellinghoff 1 Tref¬
fer' Die 1. Mannschaft von Eddersheim spielte gegen 1.
Langenhain 5 : 2, trotzdem erst Langenhain mit 2 : 0 m
Führung lag. Am Sonntag begibt sich die Ftörshenner 1.
Elf nach Langenhain und ist bei der außerordentlich schnellen
Langenhainer M . noch kein Uiwntschieden vorherzusagen.

UND SRI
Die 2. Mann sch. spielt in Lorsbach und ist dieser M . z«

sagen sich so tapfer zu halten wie am vergangenen -Sonntag.
Die Jugendmannsch. steht der gleichen von Weilbach gegen°-
über und hoffen auf allen Wegen Heil und Sieg ! dem Bes¬
seren! — Abfahrt der 1. und 2. Mannschaft punkt 12,15
Uhr ab Bahnhofsptatz per Rad . — Abfahrt der Jugend
punkt 1 Uhr per Rad ab Bahnhofslatz. Allerwegen Gut Heil.

Mdall im Mi; KBiesbaöen
Winket — Flörsheim
Dotzheim — Rüsselsheim
Biebrich — Geisenheim
Raunheim — Hochheim
Kostheim — Schierstein

Morgen ist ein Tag au dem alle Vereine außer Weilbach
im Rennen liegen. Flörsheim ist wieder mit von der Partie
und wird in Winkel Gelegenheit haben, zu bewerstm ob es
noch in der Lage ist in der Kreisliga zu spielen— Dotzheim
dürfte auch morgen nicht zu einem Siege kommen.— Biebrich
wird sich sehr anstrengen müssen, wenn es weiterhin, me Ta¬
belle führen will — Dagegen scheint ein Sieg , zumindest em
Unentschieden der Hochheimer in Raunheim sehr wahrichem-
lichKostheirn kann man heute schon zwei weitere Punkte zu¬
schreiben.—

Was sonst noch los ist.
Im Handball  gibt es in Darmstadt  ein mleres-

santes Freundschaftstreffen Süddeutschland—Mitteldeutsch¬
land der BSV ., weiterhin zwei Repräsentativspiele der DT.
und dazu die üblichen Verbandsspiele. Bei den Schwim-
m e r n wäre der erste Start der zuruckgekehrten Olympia-
Kandidaten zu nennen, im Boxe  n der Amateur -Stadte-
kamp München—Berlin , der zugleich rem äußerlich doku-
mentiert . daß die sportlichen Beziehungen zwischen den be,-
den deutschen Boxzentren nach dem Rücktritt von Kirmaier
wieder den früheren freundschaftlichen Charakter tragen.
Von den motorsportlichen Ereignissen seien das Avus-
Rennen  für Krafträder . Kleinwagenrennen m Ruhte-
ben sowie die G r asb ahn rennen in Haß lo  ch und
Nürnberg genannt . Von den zahlreichen Pferderen-
n e n sind neben Leipzig und Dortmund vor allem Hopp̂ "
garten und Ba d e n - B a d e n zu nennen.

U)issen8werte8 über teilen.
Unter diesem Titel erscheinen in der Folge einige kleinere

Abhandlungen. Obwohl das Reiten als Uebung des Körper«
fast so alt ist wie das Menschengeschlecht, ist erst fest ver-
hältnismähig wenigen Jahren in Deutschlanb bas werten
in den großen Rahmen der Leibesübungen einbezogen worden.
Erst die Aufnahme des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutschen Warmblutes in den nunmehr alle Sparten
umfassenden Deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen hack
das Reiten als deutschen Sport hervorgehoben. Wenngleich
diese Betätigung schon bei fast allen Völkern des Altertums
getrieben wurde, so tritt sie als Sport , als Eeschicktichkelt erst
bei uns und in Frankreich im Mittelalter in den Rrtterspielen,
den Turnieren, auf. Rach dem Verfall des Rcktertums wich
die Kunst des Reitens in sofern von der bisher, gepflegten
ab, inbem hervorragenbe Reitkünstter bas Pferb in 9^ 3 be¬
stimmten Gangarten ausbilbeten, in ber sog. Hohen Schule,
bie in noch immer größerer Vollkommenheit heute gepflegt
und auck bewundert wird. — Gar verschieden sind die Formen
der Reitkunst. In den Heeren nimmt sie wie in Vergangen¬
heit .so auch trotz des modernen Maschinentriegcs noch in der
Gegegwari eine hohe Steile ein. Bei uns in Deutschland hat
die' tavalleristische Ausbildung vor und während des Krieges
viel dazu beigetragen, daß das Reiten heute noch im pri¬
vaten Leben eine gewisse Rolle spielt. Wir Deutsche sind von
Hause aus kein Reitervolk wie etwa der Ungar, der sich von
Jugend auf mit seinem Pferde verbunden fühlt, wir haben
nichts vom Kosaken an uns. Lebiglich burch bie Dienstjahre^
bei der Kavallerie wurde der Einzelne zum Reiter , ein Um¬
stand, der mit dem Aufhören der allgem. Dienstpflicht leider
ein Ende fand. Nach dem Kriege bildete sich nun aus zuerst
kleinen Anfängen, wohl von ehemaligen Kavalleristen in
ländlichen Gegenden und Betrieben aufgezogen, eine sich
heute über das gesamte Reich erstreckende Reiter-Organi¬
sation : die ländlichen Reitervereine. Ausgabe dieser Ver¬
eine ist, ihre Mitglieder in der Pserdepflege, im Fahren und
Reiten nach richt-'gen Grundsätzen auszubild'in, sodaß diese
in der Lage sind, ihre jungen Pferde -einmal selbst für jede
Verwenbung heranzuziehen. Daß natürlich auch ber sportlrchs
Charakter bes Betriebes mit seinem günstigen Einfluß aus
Körper und Geist des Einzelnen dabei gewahrt wird, ist
klar Gründer des Verbandes ist Gustav Ra », einer der be¬
deutendsten deutsches Pferdetenner . Im Jahre 1924 tzeigts
er erstmalig auf dem großen Berliner Herbstturnier, welch
ein gesunder Auftrieb in unsrer deutschen Landjugend ,leckt
und mit welcher Begeisterung diese sich die ihr gestellte Auf¬
gabe zu eigen machte. "rf._

Evangelischer Gottesdienst.
i?°nntag, den 4. September 1932 (15. nach Trin .)
^Nnittags 8 Uhr Gottesdienst,

tî edigt Herr cand. Friedrich, Hofheim. ,
M abend 8 Uhr Kirchenchorübungsstundenn San-
ftrheim.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 3. Sept . — 11. Sept . 1932

Großes Haus
Samstag Im weißen Rößll Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Die schalkhafte Witwe Anfang 19.30 Uhr
Montag Wallensteins Lager, Die Piccolomini Ans. 19.30 U.
Dienstag Don Pasquale Anfang 19.30 Uhr
Mittwoch Die endlose Straße Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:
Samstag Wetter für morgen: veränderlich Anfang 20 Uhr
Sonntag Der Vetter aus Dingsda Anfang 20 Uhr
Montag Geschloffen! nm-
Dienstag Souper Anfang 20.00 Uhr
Mittwoch König für einen Tag Anfang 20.00 Uhr

xiBom» nl 86 lptsl)eiiniiJl.
Sonntag,  pünktlich 12.45 Uhr Treffprlnkt auf
dem Turnplatz mit sämtlichen Abteilungen in Turn-
kleidung, ferner die Alten unbedingt im dunklen
Anzug. Es ist Ehrenpflicht, daß, sich jeder an dem
U m zu g des Wagnerschen Manner-Quartetts be¬
teiligt. ' Der Vorstand.

WslWer Zugeildriiili.Flörshem
Die einzelnen Vereine beteiligen sich am Feste des Wag-

ner'schen Männerquartett . Zusammenkunft der Vereine 12.30
Uhr. Zusammenkunft der Trommeler und Pfeifer 12 Uhr
im Geseilenhaus.

Die Farbe richtig,
cler Lackwirklich gut,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben ~ Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb

mafchinelle Mifchung

Drogerie und Farbenbaus Sc&mitt



iDagner’sches miierquarieti,Flörsheim
Mitglied des Deutschen - und Nassauischen Sängerbundes
Chorleiter:  Herr Lorenz Wagner , Flörsheim am Main

1922 Einladung 1932
zu unserem am Sonntag , den 4. September stattfindenden10-iägrc.GtMunssresi

verbunden mit Standartenweihe und Liedertag

Nadim . 1.15 Uhr AuHiellueg des Fe.Ttzuges in der Untermain-
ÄraLe , Spitze Heinrich Messer.

Nachm . 1.30 Uhr Abmarsch des FesStzuges, und zwar : Untermain - ,
Hochheimer - , Eisenbahn - , Obertaunus - , Bahnhof - , Obermain - ,
Haupt - , Graben - und Wickerer &raße zur Turnhalle.

Nachm . 3.00 Uhr Liedertag in der Turnhalle . <14 teilnehmende
Vereine ). Anschließend bis nachts 2 Uhr Festball

tatet , s . SW

Bmeites StellR

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nacht meinen lieben

Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater Herrn

Josef Schneider
im 71. Lebensjahre, nach längerem, schweren Leiden, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen i. d. N.
Margarethe Schneider , geh. Wagner

Flörsheim, den 3. September 1932.
Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag 4 Uhr von Hospital¬

straße 5 aus statt. Das erste Seelenamt ist am Montag vorm, um 7 Uhr.

Fliege

Eintritt zum uedertag 25 Pfennig mit Programm,
zum Festball ist der Eintritt frei.

Der Vorstand. LWer und FerkelEine

2 b!§ ? MmkWWW
billig zu verkaufen zu vermieten.

IveiclenmüHle bei wickerj MHeres im Verlag

I3uMM«:
ein Handleiterwage"
ein Kleiderschrank
billig abzugeben.
Weilbacherweg 6

Hühneraugen
ln 48 Stunden

Hühneraugen und Hornhaut
verschwunden!

Jede Padcung Dr. Scholl’s Zino-Pads
gegen Hühneraugen u.Hornhaut enthält
Jetjt den neuen „Disk". Er ist das sicherste
Mittel zur Radikal-Entfernung auch ver¬
alteter Hornhaut und Hühneraugen.

DlSchölls Zino -Pads
ln allen Apothehenu.Drogerien-Orig.-PacHg.90 Ptg.,Hiein-Pachg.35Plg

1. Disk entfernt Hüh *!
neraugen radikal.
2. Erhöhter Pflaster - !
rand beseitigt sofort s
Druck und Schmerz
3. Pflasterkern d «sin- .
Bziert u. helft sofort .k ;.

Achtung ! Achtung!

Geschäfts - Eröffnung!
Den verehrten Einwohnern von Flörsheim zur Kennt-

J nis, daß wir heute die
Restauration„zur Blockstation“
eröffnet haben.

Familie Franz Borgard

LiGhispiele Rüsselshelma.m.
Hf!J samstag und Sonntag abends8.30 Uhr
ÜÜ Sonntag nachmittag5 Uhr

uueltmelsterschslls-BOHkampf

^ * A f \ r7
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in 5 Akten. Die ganze Welt war ent¬
rüstet über das Urteil. Von 25 Pres¬
severtretern Amerikas stimmten 23
für fichmeling. Nun kommen Sie
nach Rüsselsheim ins U T . —

_ und urteilen Sie selbst ! -
Im Beiprogramm das entzückende

musikalische Lustspiel
BALL BEI RAFFKES“

Reinh. Schünzel, Lucie Mannheim u. D. Haas = =

Wimmln-
unb Merbe-Mm
Wir bitten unsere Mit¬
glieder der Einladung zur
Feier des Wagner 'schen
Männerqvartett am näch¬
sten Sonntag  zahlreich
Folge zu leisten . Zusam¬
menkunft in der Turn¬
halle . Der Vorstand.

oölkstvobl'
Lotterie

Lose 1.— Mark
Ziehung am 10. J
15 . September I
zu haben bei

Maos August llieliiisser
Florshelm, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,leief.111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager int

Staatlich anerkannte landwirtschaftliche

Haushaltungsartikel,Schreibmaterialien,
Spielwaren. Geschenkartikel, Cigarren,

Cigaretten, Tabak.

Wiesenmühle
Schöner Ausflugsort . Gute Speisen und
Gertränke . Es ladet freundlichst ein

Familie Joseph Thomas

Haushaliunosschüie
angegliedert der Wirtschaftlichen Frauen¬
schule Bad Weiibach bei Flörsheim a. M.

i/2 und 1 jährige Kurse für junge Mädchen
aus Stadt und Land zur Ertüchtigung in allen
Zweigen der Hauswirtschaft.
Neuzeitlicher Koch - und Nadelarbeits-
Unterricht , Anweisung in Gartenbau,
Molkerei und Geflügelhaltung.
Monatlicher Schul- u. Pensionspreis Rm. 50.-
Schulgeld f. Tagesschülerinnen mon. Rm. 15.-
Auskunft erteilt die Schulleitung : A. Genzel

Für zwei ruhige Leute

kicke loipng
zu mieten gesucht.

Näheres im VerlagCliem.Reinigen
Färben,  Kunststopfen

preiswert , schnell
und  gut

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Gaue«
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D. WUtti0
Höchst a . M.
Flörsheim a.^
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manulaKturwaren-ADteilung
Hauptstr. 32, Landrai-scmiHstr. 17

3me«t unöRsturgWerit^
LM

ca. 1200 qm billig <Lßfum Ncib. BieraU, ^ben. Näh. Bierau
Kurfürstenstraße 7.
Muster bei Autobest ? ^
Hart  dorten zürn--
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Smhnwhm
Jawohl , alles blitzblank , alles tadellos ! Früher stand ich um
diese Zeit noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch
aus . Seitdem ich aber mein © habe . geht das Aufwaschen
wie am Schnürchen . Das mußt Du unbedingt probieren!
Es ist ganz fabelhaft , wie schnell das Fett verschwindet,
und das Geschirr zeigt einen Glanz — ganz herrlich!
20 Pfennig kostet das Paket , damit kommst Du sehr lang©
aus . Welche BequemHchkeit durch © welche Ersparnis!
Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöffel^
für eine normale Aufwaschschüssel . So ergiebigjstjst
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FLiegends Schmuggler
Die unerwünschte Ausländer in Amerika „einwandern ".

Von dem Luftschmuagel an der Grenze zwischen Kana¬
da und den Vereinigten Staaten entwirft der amerikanische
Äugsachverständige Howard Mingos in „Worlds Work
ün anschauliches Bild . Aktuell werden seine Ausführungen
durch den Hinweis auf den ausgedehnten Menschen chmuggel,
der dort zurzeit stattfindet. Seit die Vereinigten Staaten ihre
Grenzen geschlossen und unerwünschte Einwohner abgeschoben
haben, nehmen die Versuche, auf illegalem Wege wieder in
das Gebiet der Union zu gelangen, überhand . Der Schmug-
?al muß heute ganz neue Wege gehen. Die Möglichkeiten,
deren sich die Bootleggers bei der verbotenen Alkoholeinfuhr
?rüher bedienten, kommen heute nicht mehr in Betracht. Die
Küsten find scharf überwacht, die Straßen an der Grenze
Unter dauernder Kontrolle. Aber der Schmuggler weiß sich
Su helfen. Das Flugzeug erlaubt ihm, allen Grenzwächtern
ein Schnippchen zu schlagen. Denn der amerikanische Schmug¬
gel ist ja kein Kleinbetrieb wie der europäische, sondern er
wird organisiert und finanziert von großen Syndikaten,
deren Hilfsmittel unerschöpflich sind, und die nicht nur von
der Verbrecherwelt unterstützt, sondern auch von bestochenen
Politikern und Polizisten geduldet, wenn nicht gar gefördert
werden. Der Schmuggel ist ein großzügiges Unternehmen,
w dessen Dienst viele Hunderte von Flugzeugen aus Kanada,
Mexiko, den Bahama -Jnseln , von Kuba und von Bord der
Schiffe, die in gemessener Entfernung an den Küsten des
Atlantischen und Pazifischen Ozeans kreuzen, die verbotene
»rächt nach den Staaten bringen . Kürzlich ist der Nachweis
geliefert worden, daß die aefürchtetste Bande von Chicago
eme eigene Luftflotte besitzt, die ihr in schlechten Jahren
Mein durch Alkoholschmuggeleinen Reingewinn von 2 Mil-
livnen Dollars einbringt.

Ein paar Fälle veranschaulichendie Arbeit der Schmugg¬
ler. Ein Flieger muß eine Notlandung vornehmen und
steckt dabei einen Heuschober in Brand . Der Pilot bietet dem
Farmer einen Scheck, der aber zunächst zurückgewiesen wird.
Der Besitzer will klagen. Darauf nimmt ihn der Schmuggler
beiseite, offenbart sich und verlangt Hilfe. Wenn der Farmer
>hn anzeigt, kommt er ins Gefängnis ; die Moral ist gerettet,
Mer für den abgebrannten Heuschober gibt es keinen Cent
Schadenersatz. Der Farmer versteht, der Bootlegger bringt
Ungestört seine Maschine in Ordnung und fliegt weiter . We¬
niger glücklich war ein anderer fliegender Schmuggler , der
Wenfalls das Mißgeschick einer Notlandung hatte. Er be¬
hauptete nach der Landung , der unglücklicherweise einige
Polizisten beiwohnten, er führe Post mit sich. Die Polizisten
Mluben es und sehen interessiert zu. wie der Flieger seinen
Motor in Ordnung bringt . Plötzlich ertönt aus dem Raum,
!" dem sich angeblich die Post befindet, ein donnerähnliches
diesen. Die Beamten springen zu und ziehen zwei Japaner
hervor, die eine erkleckliche Summe zu zahlen hatten, um auf
wese Weise unangefochten in das verschlossene Land zu kom¬
men. Alle gesetzlichen Maßnahmen erweisen sich als erfolglos.
Die Flugzeuge können, so stellt Howard Mingos in seinem
Artikel fest, in einem einzigen Tag unbemerkt den Kontinent
verfliegen . Welche Chance gibt es da noch, ihrer habhaft
SU werden, wenn sie ihren Flug bei Nacht ausführen.

3)1.

Etwas vom Obsteinmachen.
Gebieterisch verlangt die heutige Zeit auch von der Haus-

siau äußerste Sparsamkeit . Da gibt es jetzt gutes und bib
tges Obst in Menaen , aber wohin damit ? Es verdirbt doch
>° leicht! Was liegt näher , als zu versuchen dieses Obst zu
konservieren, d. h. einzumachen?

Das Verderben der Lebensmittel ist abhängig von ihrer
rsheim a. Gemischen Zusammensetzung einerseits und von ihrem Ge-

Mit an Pilzen und Bakterien andererseits . Da die letzten
Uur bei Geaenwart von ßufüaugrftpff . in einer gewissen
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Der erste deutsche Großsender.
In Niederau bei Leipzig ist der erste deutsche 150 Kilowatt¬
sender fertiqaestellt und probeweise in Betrieb genommen
worden Unser Bild zeigt einen Blick über die Anlagen

mit den 150 Meter hohen Antennenmasten.

Feuchtigkeitsinenge und bei bestimmter Wärme leben kön¬
nen, gilt es, sie durch Entziehung ihrer Lebensbedingungen
zu vernichten. Das geschieht beim Obsteinmachen im allge¬
meinen auf zweierlei Weise, einmal, wie beim sogenannten
E i n w e cke n, dadurch, daß man durch Hitze die vorhande¬
nen Bakterien abtötet und die so zubereiteten Früchte unter
luft- und keimsicherem Verschluß hält. Hierbei ist neben
einwandfreien Gefäßen vor allem Sauberkeit vonnoten.
Nicht nur Gläser und Gummiringe müssen sauber sein, son¬
dern auch die Hände der Hausfrau und alle Geräte , die sie
etwa beim Einwecken sonst noch gebraucht. Weiterhin darf
zum Einwecken nur frisches, sauberes und vollreifes Obst
verwendet werden, damit Mißerfolge ausbleiben.

Das Gleiche gilt für die zweite Art der Früchtekonser¬
vierung . nämlich das Ein machen mit Zucker oder
Essig.  Bei diesem Verfahren werden die Pilze und Bak¬
terien , mit denen jedes Obst in wechselnder Menge behaftet
rst, zwar nicht abgetötet, aber es werden ihre Lebens- und
Wachstumsbedingungen doch in sehr hohem Grade ver¬
schlechtert. Dabei darf man allerdings nicht zu sparsam
ein und etwa eine zu dünne Zucker- oder Essiglösung ver¬

wenden. Im allgemeinen soll man eine Lösung Herstellen,
in der je 10 Gramm Zucker oder je vier Teile Essig auf >e
100 Teile Wasser kommen. Um den Luftabschluß, der durch
die verschiedensten Verschlüsse erfolgen kann, noch weiter zu
sichern, muß soviel Zucker- oder Essiglösung genommen wer¬
den, daß diese ein wenig über dem Eingemachten steht.
Ein Zusatz von Desinfektionsmitteln wie etwa Salizylsäure
oder dergleichen ist in gesundheitlicher Beziehung nicht
harmlos und bei sorgfältigem Einkochen auch entbehrlich.
Wenn trotzdem der Inhalt eines Weckglases oder eines Ge¬
fäßes mit eingemachten Früchten schlecht geworden, gegoren
oder mit Schimmelpilzen bedeckt ist, dann schütte man lieber
im Interesse der Gesundheit das Ganze fort , als daß man
versucht, durch irgendwelche Kunstgriffe Verdorbenes retten
zu wollen.

Ein Kapitel Zuüersieuer.
AberDaß es eine Zuckersteuer gibt, wissen Sie!

WissenSieauch,
. . . daß die frühere Regierung im Jum des vorigen

Jahres die Zuckersteuer verdoppelt hat?
. . . daß dank der Verdoppelung der Zuckersteuer dre

Zuckervreiie um 20  v . £>. aestieaen sind?
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. . . daß durch die Verdoppelung der Zuckersteuer der
Zuckerverbrauch um nahezu 20 v. H. zurllckgegangen ist?

. . . daß dank dem Rückgang des Zuckerverbrauchs die
Zuckerrübenanbaufläche im Vergleich zu 1930 um durch¬
schnittlich 35 v. H. eingeschränkt werden mußte?

. . . daß durch die Kontingentierung des Zuckerrüben-
baues 15 000 Menschen ganzjährig erwerbslos geworden
find?
WissenSieauch, ^ ^ ^ . . ..,

. . . daß dank der überhöhten Zuckersteuer schätzungs¬
weise 400 000 Bienenvölker — oder 20 000 000 Bienen!
verhungert sind? 400 000 Bienenvölker haben für die
deutsche Volkswirtschaft einen jährlichen Nutzwert von min¬
destens 30 000  000 RM.

. . . daß dank der überhöhten Zuckersteuer alle zucker-
verarbeitenden Industrien ihre Erzeugnisse verteuern und
mangels Absatz stark einschränken muhten ! „

. . . daß durch die erzwungene Produktionsemschran-
kung zuckerocrarbeitender Industrien Zehntausende ^stem¬
peln" müssen? . , , ..

. . . daß durch die erzwungene Produktionsemschran-
kung der Obstverwertungsindustrie der deutsche Obstbau auf
das schwerste geschädigt wird?
WissenSieauch,

. . . daß dank der Zuckersteuer dem Verbraucher 1 Kilo-
qramm Zucker um 21 Pfennig teurer zu stehen kommt?

. . daß dank der Zuckersteuer viele Hausfrauen trotz
billiger Obst- und Fruchtpreise in diesem Jahr überhaupt
kein Obst einmachen können?

Rundfunk -Programme.
Fcankfilrta. M. »nd Kassel(Südwesifuny.

njeben Werktag wiederkehrcnde Programm-Nummern: 8
Wettermeldung, anschließend Gymnastik l ; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 8 Wasserstands-
Meldung; 11.50 Zeit , Wirtschastsmeldungen; 12 Konzert;
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14  Nachrichten; 15 Gie-
ßener Wetterbericht; 15.10, 16.50, 18.15, 19.15 tZeit, Wet¬
ter, Wirtschastsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit , Nach

^Sonntag , 4. September : 6.15 Hafenkonzert; 8.10 Zeit,
Wetter, Nachrichten; 8.20 Konzert; .19-30 Festg Ktesdlenst
des deutschen Katholikentags 1932 in Essen; Horbericht;
11.30 Konzert; 12 Konzert; 13 Konzert; 14 Zehnminuten¬
dienst der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14.10 Stunde
des Landes; 15 Jugendstunde; 16 Konzert; 16 Das Kaff
scler Theater, Vortrag ; 18.25 Dreißig bunte Minuten; 18.55
Abschied vom Lederstrumpf, Vortrag ; 19.20 Zeit , Weiter,
anschließend Sportbericht; 19.30 Konzert; 20.10 Eins, Zwei,
drei. Hörspiel; 21.10 Unterhaltungskonzert; 22.20 Zeit, Nach¬
richten, Wetter, Sport ; 22.45 Konzert; 23.30 Musik.

Montag , 5. September : 18.30 Sinn und Unsinn des
Theaters , Vortrag ; 16.50 Englisch; 19.30 Vortragsstunde;
20 Konzert; 22.45 Musik.

Dienstag, 6. September : 15.20 Hausfrauenstunde; 18.35
Der Abonnentenwerber, Vortrag ; 18.50 Zur Lehre von
der Harmonie der Sparen , Vortrag ; 19.30 Deutsche Reden;
20 Boccaccio; 22.45 Konzert; 23.15 Musik.

Mittwoch, 7. September : 15.15 Stunde der Jugend;
18.25 Land und Leute des deutschen Saargebietes , Vor¬
trag ; 16.50 Eine Reise im Lande der alten Inkas , Vortrag;
19.30 Aus beliebten Opern ; 20.20 Niederdeutsche Anekdoten;
20.30 Richard Trunk-Liederstunde; 21 Kammermusik; 22 Thea-
terstunde; 22.45 Mulik.

Donnerstag , 8. September : 10.20  Schulsunk; 16.25 Stun»
de des Buches; 18.50 An den Höfen indischer Fürsten, T -
trag ; 19.30 Marschpotpourri; 20.30 Der Liebestrunk, . -
mische Oper von G. Donizetti; 22.10 Chinesische Kriegs-
lyrik; 22.50 Funkitille.
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Aßmtta und Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.

, Während der kurzen Ferien , Re er als Auskultant
hatte, lernte er dann Hauptmann Silvester kennen, aber es
Mir zu keinem wärmeren Verhältnis zwischen ihnen ge¬
kommen. Hermann konnte sich nicht gut verstellen und seit
M zu Hause weilte, war er noch eifersüchtiger geworden. Daß
** reicht vermutet hatte , fand er bestätigt. Der Hauptmonn
Eam wegen Lore, das sah ein Kind. Mutter zwar wollte
Msts bemerkt haben; sie lachte ihn aus . Aber er ließ es
nch nicht nehmen, und wich in diesen Ferien kaum von
Pvres Seite , als müßte er sie beschützen. Der Offizier hatte
wohl instinktiv in ihm den Geaner geahnh und kam wahrend
Mner Anwesenheit nicht so oft. Wenn er kam, plauderten
M und Hermann sehr höflich miteinander , tndeß es war eme
Mte förmliche Höflichkeit und der Offizier empfahl sich Mes-
di»l bald wieder. Nicht gern ging Hermann nach Inns¬
bruck zurück. Mit um so größerer Genugtuung empfing er
Mb darauf Mutters Nachricht, daß Hauptmcmn Silvester
Mer ausgezogen lei und nur selten mehr komme. Sie
Ermisst ihn schr. Wenige Wochen später schrieb sie, daß der
Hauptmann nach Riva versetzt worden sei.

Diese Gefahr schien vorbei. Aber seitdem hatte er Lore
ygenüber seine Sicherheit eingebüßt. Er grübelte oft über
% Verhältnis zu Hauptmann Silvester nach. Hatte sie fcu*
Mex geliebt? Diese und ähnliche Fragen bchchäftigten rhn

jener Reit und das Geheimnisvolle, das diese, wenn auch
Arze Episode für ihu um Lore spann, hatte ihn zum Zö-
Mer gemacht. Er grübelte und sann , und Lore Welponers
Mst so klares Bild war ihm getrübt . Sonst hätte er sich
Zsies Glück vielleicht schon gesichert, io aber zog er aus
mischen Voraussetzungen falsche Schlüsse, und doch hatten
^wei Worte Klarheit schassen können.
. . Hermann Rastbichler erhob sich und ging im Zimmer
M und her.
, Mutter wußte nichts von seinen Gedanken und Grü¬
beleien, die liebe, alte Frau lebte einer schönen, letzten
Hoffnung. Er wußte, daß sie glaubte, Me Zeck der Erful-
air>g dieser Hoffnung sei gekommen. Da er nun Richter

geworden war, eine sichere Existenz hatte und sich ruhig ein
Heim gründen konnte. Mit Stores Geld hätten sie ja schon
lange heiraten können, jedoch diesen Gedanken hatte er weit
von sich gewiesen.

Im Sommer , wenn er heimkam, erwartete Mutter
wohl von ihm den entscheidenden Schritt . Ob auch Lore
die Frage , die ihrer gemeinsamen Zukunft galt , erhoffte?

Hermann Rastbichler trat an den Schreibtisch, auf dem
zwei Bilder standen. Das seiner Mutter und in einem
braunroten , nckt Silberbeschlägen verzierten Rahmen das
Lore Welponers . Er nahm das Bild in die Hand und ver¬
senkte sich in die klaren, reinen Züge.

Dann gab er sich einen Ruck, als wollte er alle Zweifel
und alles lleberlegen verscheuchen; halblaut sprach er vor
sich hin : „Lore, im Sommer, wenn ich heimkomme, dann will
ich dich fragen, ob du mir mehr als Schwester sein willst
und kannst/oder ob mir dein Herz an den schlanken Iäger-
hauptmann verloren ging.''

Ein Blick aus die Uhr: rasch griff Hermann Rastbichler
nach dem Hute. Es war hö chste Zeit ins Amt.

Am erstfolgenden Sonntag warf sich Hermann Rastbich-
ler in den Frack, denselben, in dem er einst vor nicht allzu
langer Zeit vor den strengen Examinatoren gestanden hatte,
holte sich den Zylinder aus dem Kasten, Uniform befaß er
noch keine, und trat die kurze Reihe seiner Antrittsbesuche an.

Gr mußte unwillkürlich lächeln und an Dr . Hagen den¬
ken, als, nachdem er die Glocke in der Wohnung Zeines
Chefs gezogen hatte, hinter der Glastür ein ohrenbetäuben¬
des Gebell losgina . .Ein Dienstmädchen öffnete . und schon
umkreisten ihn springend und heulend zwei kleine Solon-
dackel. Er musste eine Welle warten , denn in diesem Lärme
war eine Verständigung nicht möglich. . Run konnte er fra¬
gen, ob die Herrschaften zu Hanse wären.

„Der Herr Rat und das gnädige Fräulein sind spa¬
zieren gegangen, ober bie gnädige Frau sind zu sprechen."

Hermann Rastbichler übevaab dem Mädchen seine Karte;
wenig später wurde er unter Dackelbegleitungin den Salon
geführt. Mit einem Sprung waren die beiden kleinen hirsch¬
roten Burschen auf dem Plüsch'diwan; mit gespanntester
Aufmerksamkeit und mit großen Augen, die so klug wie

Menschenaugen waren, nerfolgten sie die Unterhaltung ihrer
Herrin mit dem fremden Herrn.

Frau Rat Müller war eine kleine, lebhafte Dame; sie
sah noch jung aus , obwohl sie schon eine erwachsene Tochter
hatte.

Sie begrüßte Hermann in ihrer liebenswürdigen, leb¬
haften Art / bat ihn Platz zu nehmen und stellte bann der
Reihe nach die bei einem solchen Besuche allgemein üblichen
Fragen.

Hermann Rastbichler beantwortete die gestellten Fragen
und vergaß auch Dr . Hägens Rat nicht.

„Gnädige Frau haben da zwei hübsche Dackel," sprach er.
Sofort war die Rätin Feuer und Flamme.
„Ja , nicht wahr, es sind nette Tiere ; sie machen zwar

ein bißchen Krawall und auch nicht wenig Staub , aber man
kann ihnen nicht böse sein. Sie sind so klug, verstehen schier
jedes Wort, nur daß sie nicht reden können."

Hermann erkundigte sich, wie sie hießen.
„Hex und Pitty ", antwortete die Rätin.
Hermann Rastbichler rief die Namen und sogleich kamen

die beiden Hunde zu ihm, stiegen zutraulich an ihm hinauf,
und er streichelte die glatten , wie ein Spiegel glänzeniden
Felle.

„Sehr schöne, reinrassige Tiere."
„Ja , sie stammen ans dem Zwinger des Grafen Wicken»

berg in Meran, " erklärte die Rätin nicht ohne Stolz.
Hermann erhob sich, bedauerte, den Herrn Rat und das

gnädige Fräulein nicht angetroffen zu haben, und empfahl
sich mit der Bemerkung, daß er noch den beiden verheirate¬
ten Kollegen feinen Besuch machen wolle.

Diese beiden Besuche waren bald abgetan . Der eine
Kollege hätte bereits fünf Kinder, und da es bei einem sol¬
chen Segen an allen Ecken sparen hieß, hielt die Frau Be¬
zirksrichter nur ein Kindermädel, die Hausarbeit tat sie selbst.
So kam sie nur auf einen Augenblick aus der Küche herein
und entschuldigte sich, daß sie noch nicht in Sonntagsklei¬
dung sei. Hermann empfahl sich rasch, ebenso schnell beim
nächsten Kollegen, der bereits mit Frau und Kind bei Tisch
saß, da die Familie gleich nach Mittag mit dem Schiff nach
Rorschach wollte.

Fortsetzung folgt.
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Inhalt des bisher erschienenen Romanfeils:
Lotte Werder , die Gattin eine ? Berliner Privat¬

dozenten , lernt auf dem Filmball Fred Koster , den
international berühmten Filmregisseur kennen . Maud
Marion , die Geliebte Kosters , versucht ihn von seiner
Leidenschaft zu befreien . Aber Koster setzt es durch,
eine Probeaufnahme mit Lotte zu machen und ver¬
handelt mit dem Direktor Berger wegen eines neuen
Films . Inzwischen versuchen Lottes Eltern alles , um
sie von ihrem Plan abzubringen . Vergebens . Lotte
unterschreibt den Vertrag und fährt nach Rumänien,
um dort sofort mit den Aufnahmen zu beginnen.
Koster sieht endlich die Gelegenheit kommen , bei
welcher er sich Lotte Werder mit seinen Wünschen
nähern wird . Als Lotte Werder sich ihm verweigert,
zeigt sich Koster endlich in seiner ganzen Brutalität

(21 . Fortsetzung .)
Das vergebliche Suchen machte ihn immer ungedul¬

diger In der Kabine verstreut lagen um ihn schon meter-
weis aufgewickelte Filmrollen . . .

Endlich schien er die Zelluloidstreisen mit der ge-
luchten Szene entdeckt zu haben — — — _mit gierigen
Fingern wickelte er sie aus - und in triumphierender
Erwartung , endlich die Bilder , die er nun Herausschneiden
Wollte, vor sich zu haben, betrachtete er Lottes geglückte
Szene , die nun zum unbrauchbaren Abfall geworfen werden
-sollte-

In demselben Augenblick stieß Koster einen gellenden
Angstichrei aus-

Eine zischende Flamme war an ihm hoch¬
geschlagen und hatte innerhalb einer Sekunde
die Kabine in ein Flammenmeer verwandelt.
'Wie Knallfrösche flogen die zusammengerollten
Filmstreifen pfeifend und fauchend in dem
kleinen Raum umher - und die losen Film¬
streifen entzündeten sich in der allgemeinen

'Explosion zu züngelndem Feuer - es gab
keine Rettung mehr!

Eine Helle Stichflamme schoß aus der
Kabine - und in wenigen Minuten ging
die Kopieranstalt mit ihrem vielen , leicht
entzündbaren Material in lodernden Flam¬
men auf.

Das Feuer wütete und raste und war in
seinem wilden , vernichtenden Lauf nicht auf¬
zuhalten . Die Feuerwehr , die der Hausportier
gerufen hatte , war rasch zur Stelle . Auch sie
vermochte nichts mehr über die Gewalt der
Flammen.

In den Büroräumen der Ban -Film A .-E.
herrschte große Aufregung . Der Brand der
Kopieranstalt hatte alle Dispositionen der
Firma umgeworsen . Der Schaden war recht
beträchtlich.

Der mit großem Kostenaufwand in Ru¬
mänien gedrehte Film war kurz vor seiner
Fertigstellung verbrannt . Das Negativ und
Die bereits angefertigten Kopien waren ein Raub der
Flammen geworden.

Alle Kosten , alle Mühen waren umsonst gewesen . Ver¬
geblich waren aller Fleiß und alle Hoffnungen , die an
den Film geknüpft waren.

Zuversicht gehofft hatte , war verbrannt — unv mit ihm
war ihr Traum von einer glückhaften Karriere ausgelöscht.

Da hörte sie im Vorraum eine wohlbekannte Stimme.
In die mit ihr wartenden Schauspieler kam Leben —
alle rannten durcheinander und umringten Hans Möller,
der schon von weitem gerufen hatte:

„Herrschaften , das Warten ist zwecklos! Vielleicht
fragt ihr mal in einer Woche an ! Mir wissen noch nicht,
wann wir besetzen!"

Und als er sich von den Schauspielern eingekreist sah,
wobei jeder Einzelne sich dem Aufnahmeleiter persönlich
in Erinnerung bringen wollte , fuhr er fort : „Ich habe
ja eure Adressen . Sobald ich einen von euch brauchen
kann , lasse ich ihn anrufen . Ihr wißt , ich tue . was ich
kann !"

Enttäuscht gaben die Schauspieler den Aufnahmeleiter
frei . Alle , die bisher geduldig dagesesten und auf Möller
gewartet hatten , hatten es plötzlich sehr eilig — sie wollten
keine Zeit versäumen , um noch in den anderen Filmbüros
sich um ihre Engagements -Aussichten zu kümmern : schnell
leerte sich der Vorraum.

Der Aufnahmeleiter wollte gerade wieder zuruck in
das Zimmer des Direktors — da sah er Lotte Werder,
die , von dem Schwarm der aufgeregten Schauspieler ver¬
deckt, etwas abseits gestanden hatte.

Lotte ging auf Möller zu : „Guten Tag , Herr Möller,
ich wollte — — —“ , . n„

Geschäftig unterbrach sie der Aufnahmeleiter : „Ah,
Lotte Werder ! Das war ein Pech mit unserem Film —
ist alles Schicksal. Wir müssen rasch einen neuen drehen "

Der neue Film war besetzt — das ließ sich nicht ändern.
Ohne sich um Lotte Werder weiter Gedanken zu machen»
kehrte Möller zu seinem Direktor zurück. Er ahnte nicht
einmal , in welcher Verzweiflung er Lotte zurückließ.

Rasch verging die Zeit.
Die Stunden , die Tage , die Wochen glitten vorüber

-Lotte hatte noch immer nichts gefunden.
lieber Berlin war der Frühling schon in voller Pracht

entfaltet . Die Bäume und Sträucher prangten im ersten
frischen Grün , und in den Parks und Gärten der großen
Stadt regte sich erstes Blühen und knospendes Gedeihen.
Die Sonne war von ihrer winterlichen Fahrt in ferne
Länder zurückgekehrt und tauchte die Straßen und Plätze
und die Wohnungen der Menschen in ihr wärmendes Licht.

Zweimal hatte Lotte Werder in diesem Jahre den
Frühling erlebt . Zuerst in Rumänien , da ihr Herz noch
voll Hoffnung war , und nun in Berlin , da es in ihrem
Herzen trostlos und öde aussah , weil sie trotz Frühlings-
blühen und Sonnenschein die Schattenseiten des Lebens
an ihrem eigenen Dasein kennen lernen mußte.

Tagein , tagaus war Lotte an den Vormittagen in
der unteren Friedrichstraße zu treffen . Stillschweigend
hatte sie sich eingereiht in das Heer der nach Filmengage¬
ments jagenden Schauspielerinnen und Schauspieler , dte
von Büro zu Büro zogen , bis sie irgendwo doch einmal
unterkamen , und ihre ' regelmäßigen Gänge _ durch _ die
Friedrichstraße mit der Arbeit draußen in den Filmateliers,
mit ihrem eigentlichen Beruf vertauschen konnten.

Lotte zählte nicht zu den Glücklichen, deren
'Bemühungen sich doch einmal lohnten . Ueberau
wurde sie in den Büros mit höflichem Bedauern
abgewiesen . Meist drang sie nicht bis zu den
leitenden Herren der Filmgesellschaften vor:
eine Sekretärin und ein Bürobote schickte sie,
achselzuckend und mit einer unangenehmen
Wichtigtuerei wieder fort . Niemand kannte
sie — und sie kannte keinen .Menschen — —
wer sollte sich also entschließen , eine völlig un¬
bekannte Frau , die nicht einmal Photos aus
früheren Filmen vorzeigen konnte , nur auf
ihr hübsches Gesicht hin , zu verpflichten ? .

Wenn Lotte gelegentlich bei einem ein¬
flußreichen Filmmänn vorgelassen wurde , und
das Mißgeschick mit ihrem ersten Film erzählte,
wurde ihrer Bitte um ein Engagements ent-
gegengehalten , daß zunächst doch die Firma,
bei der sie schon gearbeitet hätte , sie in einem
neuen Film Herausstellen müsse : denn nur so

»
Herrschaften, das Warfen ist zwecklos

Lotte faßte Mut : „Darum bin ich hier . Ich möchte
Sie bitten , mich bei der Besetzung Herrn Direktor Berger
vorzuschlagen ."

Der Aufnahmeleiter blieb ganz uninteressiert für
Lotte : „Leider schon zu spät , gnädige Frau , der neue Film

Dieser Film existierte nicht mehr , er war völlig ist bereits besetzt. — Vielleicht das nächste Mal.
vernichtet . evt~ "

Zwar war die Firma gegen Brandschaden versichert:
Die Herstellungskosten des verbrannten Films wurden in
vollem Umfang vergütet . Trotzdem hatte die Firma Ver¬
luste , die ihr keine Versicherung ersetzen konnte.

Sie hatte bei der Vrandkatastrophe ihren berühmten,
zugkräftigen Regisieur verloren , dessen Name allein schon
genügt hatte , neben dem künstlerischen auch den geschäft¬
lichen Erfolg seiner Filme zu verbürgen.

Es würde sehr schwer sein , für den Regisieur Fred
Koster in absehbarer Zeit einen ebenbürtigen Ersatz zu
finden.

Es kam hinzu , daß der vom Feuer vernichtete Film
unmittelbar vor der Uraufführung stand , und daß mit
allen großen Kinos in Deutschland schon die Aufführungs¬
tormine abgefchlosien waren . Nun konnte der Film nicht _ . _
geliefert werden : die Produktion geriet ins Stocken , da weinen . Sie bezwang sich nur

‘ Pafag

Lasten
Sie Ihre Adresse hier im Büro . Wenn wir eine Rolle
für Sie haben , werden wir Sie benachrichtigen . Also , auf
Wiedersehen ."

Eilig wollte sich Möller entfernen
ihn am Rockärmel fest:

„Noch einen Augenblick , bitte , Herr Möller - ‘
Der Aufnahmeleiter blieb ungeduldig stehen : „Was

ist denn noch?"
Ganz verzagt klang Lottes Stimme : „Sie sagten doch

vorhin zu den Schauspielern , Sie besetzten den Film erst
in einer Woche ? "

Möller lachte : „Was sollte ich denn anders sagen?
Ich kann doch den Wartenden nicht ihre Hoffnungen
nehmen . Sie müssen mir schon glauben — es ist alles
besetzt."

könne ihr Talent auch anderen Filmgesell¬
schaften auffallen . ,

Wie oft hatte Lotte in dieser Zeit dre Vor¬
eiligkeit bereut , ihren Willen gegen den Willen
ihrer Angehörigen durchgesetzt zu haben . Der
Weg zum Glück, den sie ohne Ueberlegung
hatte gehen wollen , hatte sich für sie zu einem
Weg in das Elend verwandelt . Das Glu«

war unbestimmt — so sicher es ihr auch einst erschienen
war Das Elend aber war sicher — so wenig sie es einn
in ihrem ihr heute unverständlichen Leichtsinn für möglich
gehalten hatte.

Für eine Woche konnte sie noch ihren Lebensunterhai
von den Ersparnissen aus ihrer Filmgage bestreiten . Dann
war sie ohne Geld , ohne Erwerbsquelle , dann mußte sie
aus ihrer Pension ausziehen - und was weiter?

_ , jL, r . Sie hatte keinen Menschen , der ihr Geld leihen würde,
doch Lotte hrelt £ er  Ausflug zum Film entpuppte sich als ein Abenteuer,

das mit Schrecken endete.
Wiederholt hatten sich Lottes Gedanken schon mit einer

Rückkehr in ihr Elternhaus und zu ihrem Mann beschall
tigt Ihre Eltern würden sie, ihre verlorene Tochter , ore
reumütig und gebrochen zurllckkam, wieder aufnehmen.

Aber ihr Mann — würde er ihr verzeihen nachdem
irt. in rtnrrfHnfio aeaen ihn aeaeiat hatte ? Vieltem»sie sich so starrköpfig gegen ihn gezeigt hatte ? Vtelleicyr

würde er ihr ihres Kindes wegen vergeben . Doch yar^
sie ein Recht , die guten Regungen ihres Mannes für sim
zu beanspruchen , um desselben Kindes willen , das sie ohne
Rücksicht verlassen hatte - und das doch in allen ein

Monate vergehen würden , bis die Pafag einen neuen
Spitzenfilm auf den Markt bringen konnte . —

Das Leben ist hart : Koster war tot : der Film und
alle Erfolgsaussichten der Darsteller , die mit ihm ver-
Hunden waren , waren zerstört — — aber schon wurde
für einen neuen Film gerüstet . . .

Immer noch und immer wieder saßen im Vorzimmer
der Pafag die Schauspielerinnen und Schauspieler , die sich
selbst um ein Engagement bemühen mußten , und deshalb
voll Erwartung der Besetzung dieses neuen Films ent¬
gegensahen

Unter ihnen saß Lotte Werder.
Sie hatte sich bei Direktor Berger melden lassen . Doch

dieses Mal wurde sie nicht bevorzugt . Schon über eine
Stunde hatte sie warten müsien — und als sie bei der
Anmeldung daran erinnerte , daß sie den Direktor sprechen
wolle , wurde ihr bedeutet , der Direktor sei für sie mcht
zu sprechen , sie müsie , wie die anderen , auf den Aufnahme¬
leiter warten . „

Lotte saß nun wieder inmitten der übrigen War¬
tenden . Sie hatte Mühe , ihre Tränen zurückzuhalten.

lest « D » I»chi „Kann !« „ ich, d- ch n °ch mit d-m DIr - No, Ä " rtaü & t 21 fit  iS K,n » ' »ing?sprechen ?"
Möller wehrte ab : „Der Direktor ist nicht zu sprechen.

Sie werden sich denken können , daß er nach dem Vor-
qefallenen nicht in der Stimmung ist. Besuche zu gewiesen , « u „» . , .t,
empfangen ." Ihren zu demütigen , ihnen ihre verzweifelte Lage nutz»

Lotte erkannte , daß es keinen Zweck hatte , jetzt noch teilen und wenigstens nachträglich zuzugeben , baß sie |

Immer wieder hatte Lotte den Gedanken , heinE
kehren und ihre törichte Schuld einzugestehen , von M
. J-' — Bei aller Not war sie zu stolz, sich vor den

weiter auf Möller ' einzureden : „Sagen Sie mir nur noch fehlt hatte , daß sie nun aber flcficilt roai unt > Pft ^
eins , Herr Möller , wann werden Sie nach diesem neuen genug fühlte , ln ĥrer Ehe ihren Platz m voller Zusried^
Film den nächsten drehen ?" hett und ohne hermltche Sehnsüchte nach einer gleitzeno
^ ^ • -- — <" - 6 und glanzvollen Welt auszufüllen . Lieber wollte Lo« e

in Armut und Elend ausharren , lieber wollte sie vo
„In etwa zwei , drei Monaten . — Nun muß ich aber

wirklich gehen : auf Wiedersehen ." . nr
Lotte stand allein in dem Vorzimmer . Der Aufnahme¬

leiter war davongeeilt — die Vorarbeit zu dem neuen
Film rief ihn . . . . . . .

Möller war ein guter Kerl — trotzdem war er frei
von Sentimentalitäten , die nicht zu seinem Beruf gepaßt
hätten . Ganz andere Darsteller , wie in dem vorigen Film
waren in dem neuen beschäftigt.

Was kümmerte ihn im Augenblick die früheren Schau-
gehörte Geld und gehörte

fptclct^
Wenn er später wieder mit ihnen in einem Film zu-

eiten des Elends ' auch eine bessere Zeit folgte . Wen
das Geld aufgebraucht und die letzte Hoffnung Reschwunv
war _ kam dann nicht das schrecklicheEnde , der -n

d.7 Ä di° Äto 'bUfie mu&M
Brändu 'nqlück in 'der Kopieranstalt gelesen hatte . Ihr Film , wieder mit ihnen kameradschaftlicherZlrbettsgemeinschaft
auf desten Uraufführung sie Woche um Woche voll banger verbunden sem - das war so üblich beim dulm.

(Schluß folgt .)

Kummer 105

d idieno ausgarren , neue », ^ - *
Filmbüro zu Filmbüro laufen , bis sie es vielleicht oo
noch schaffen würde . «

Und wenn sie es nicht schaffte? Lotte hatte jedeswar
bei diesem Gedanken geschaudert . Alle ihre Versuche , bein
Film Fuß zu fasten , konnten scheitern - was bann-

Auch zum bescheidensten und kümmerlichsten Leve
-2 . k -«. ..- s. f* — die Hoffnung , daß auf dll
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